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Nr. 218. 
Thoiry 


in polniſcher Beleuchtung. 


Über die Begegnung von Thoiry ſchreibt der 
„Kurjer Poznanſki“ u. a.: 


„Die Begegnung Briands und Streſemanns in Thoiry 
iſt zweifellos eine neue Kundgebung der Tendenzen, die 
ſeit etwa zwei Jahren in der Pariſer und Berliner Aus⸗ 
landspolitik in die Erſcheinung getreten ſind. Die vertrau⸗ 
liche Unterredung zwiſchen den beiden Miniſtern hat offen⸗ 
ſichtlich zu irgendwelchen entſcheidenden Beſchlüſſen noch nicht 
geführt; ſie hat indeſſen geſtattet, die beiderſeitigen, nament⸗ 
lich aber die deutſchen Wünſche bezüglich der Mitarbeit, die, 
wie der offizielle Ausdruck lautet, zu den erwünſchten Er⸗ 
gebniſſen führen ſollten, feſtzuſtellen. 


Der bekannte deutſche Induſtrielle Arnold Rechberg, 
der in der franzöſiſchen Preſſe den Gedanken der Annähe⸗ 
rung, ja ſogar eines Bündniſſes zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland eifrig propagiert, hat das große Verdienſt, daß 
er klar und deutlich die Motive einer ſolchen deutſchen Poli⸗ 
tik auseinandergeſetzt hat. Dieſe Politik zielt darauf ab, 
ſich im Weſten den Frieden zu ſichern, um im Oſten 
freie Hand zu erhalten. Herr Rechberg iſt der Anſicht, 
daß, wenn zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein ſtarker 
Block entſteht, Polen ſich dem nicht widerſetzen kann, und 
daß man dann an der polniſch⸗deutſchen Grenze 
diejenigen Anderungen vornehmen kann, an die man in 
Deutſchland denkt. Wir nehmen ja nun allerdings nicht an, 
daß alles in der Welt ſich ſo vollziehen wird, wie ſich Herr 
Rechberg das vorſtellt. Wir in Polen aber ſind uns darüber 
et 35 deutſche Politik tatſächlich in dieſer Richtung 
arbeite 0 


Die ganze hier ſkizzierte Politik fol ſich auf wirt⸗ 
ſchaftliche Kartelle ſtützen; der „Matin“ zählt bereits 
die einzelnen Wirtſchaftsgebiete auf; danach ſoll eine „intime“ 
franzöſiſch⸗keutſche Zuſammenarbeit im Handel mit Kali 
bereits beſtehen. Auf ähnliche Weiſe ſoll ein Truſt der 
Metallinduſtrie ins Leben gerufen werden, ferner 
in. der Eiſeninduſtrie und im Handel mit chemiſchen Prä⸗ 
paraten. Die entſprechende Verträge ſeien ſchon vor⸗ 
bereitet. Beſonders wichtig ſeien die Verträge bezüglich der 
Kohle und des Eiſens. Die Unterhandlungen darüber ſind 
unterbrochen worden wegen des Widerſtandes Bel- 
giens, das, wie ſich gezeigt hat, auf Weiſung Londons und 
Roms gehandelt hat, da dieſe beiden Länder durch die ge⸗ 
planten Truſte und namentlich durch deren Ausmaße ſtark 
beunruhigt würden. Jetzt ſollen indeſſen die Unterhand⸗ 
lungen von neuem aufgenommen werden, und zwar infolge 
der Bemühungen der wirtſchaftlichen Kreiſe, die auf 
die Politik der franzöſiſchen Regierung einen ſtarken Ein⸗ 
fluß ausüben. 


Aus obigem iſt erſichtlich, daß das Hauptmotiv, das 
Frankreich zu einer Verſtändigung drängt, ſeine wirt⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Lage iſt. Dieſe Sor⸗ 
gen ſollten bie sch nicht die politiſchen Konſequenzen 
verdunkeln, die ſich aus einer zu engen wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland ergeben. 
Frankreich denkt nämlich an die Wirtſchaft und Deutſch⸗ 
land an die Politik. (?) . i 


Schon heute ſagen die Deutſchen, daß Locarno einen 
Widerſpruch darſtellt gegen den Verſailler Vertrag. 
Und deswegen ſeien nach der deutſchen Preſſe alle Repreſſiv⸗ 
und Sicherungsmaßnahmen, die der Verſailler Vertrag 
Frankreich zuerkannt habe, vollſtändig überflüſſig. Und eine 
dieſer Sicherungen Frankreichs iſt nach deutſcher Anſicht Po⸗ 
len. Herr Briand hat in Genf die deutſche Delegation mit 
den Worten begrüßt, daß ſich die geſchichliche Karte 
gewandt habe, und daß man die Vergangenheit vergeſſen 
müſſe. Unſerer Anſicht nach gibt es kein fo mächtiges Volk, 
das ſich geſtatten könnte, die geſchichtlichen Erfahrungen 
leicht zu nehmen. Polen kann in keinem Falle ſeine geſchicht⸗ 
lichen Erfahrungen vergeſſen und will ſie auch nicht ver⸗ 
geſſe. (Das wäre gut. Denn wenn der „Kurjer Poznaaſki“ 


die Geſchichte ſtudierte. würde er vor Schande in die Grube 


fahren. Weil er für die Vergewaltigu 
tritt, dem Polen die Grundlagen ſeiner An 
verdankt! D. R.) Are 


enes Volks ein⸗ 
und Freiheit 


Poincars deckt Briands Politik. 
Paris, 21. September. 

In dem heute vormittag unter Vorſitz des Präftdenten 
der Republik abgehaltenen Miniſterrat erſtattete Außen⸗ 
miniſter Briand Bericht über die Haltung und die Ar⸗ 
beiten der franzöſiſchen Delegation in Genf. Die Regierung 
beglückwünſchte ihn zu dem erzielten Reſultat. Briand ſetzte 
den Miniſterrat gleichfalls in Kenntnis über feine Be⸗ 
ſprechungen mit Streſemann. Die Regierung 
war einmütig in der Anſicht über das Jutereſſe diefer Be⸗ 
ſprechungen und die Nützlichkeit, ſie fortzuſetzen. In der 
nächſten Sitzung des Kabinettrats ſoll die Prüfung der tech⸗ 
niſchen Probleme vorgenommen werden, die dieſe Ver⸗ 
handlungen mit ſich bringen könnten. Ein Kabinettsrat 
findet am nächſten Donnerstag und ein neuer Miniſterrat 
am 1. Oktsber ſtatt. 


Nach Schluß des Miniſterrats erklärte Briand den 
Journaliſten, er habe dem Kommuniqué nichts hinzuzu⸗ 
fügen. Was er getan habe, habe der Regierung völlige 
Freiheit gelaſſen. Dieſe habe davon in der günſtig⸗ 
ſten Weiſe Gebrauch gemacht. AN 
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in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Donnerstag den 23. September 


Die kritiſchen Briten. 


Die „deutſch⸗franzöſiſche Entente“. — Der engliſche 
Mißerfolg in Genf. 


Die Unterredung Streſemanns mit Briand hat 
die Preſſe in eine ungewöhnliche Aufregung verſetzt. 
„Sunday Exvpreß“ wirft Chamberlain vor, daß er Genf 
verlaſſen und zugelaſſen habe, daß eine ſolche Unterredung 
ohne Englands Teilnahme ſtattfinden konnte. Die „Sunday 
Times“ ſpricht in ſenſationeller Aufmachung von der „deutſch⸗ 
franzöſiſchen Entente“. ; 


Obgleich man ſich größte Zurückhaltung auferlegt, bes 
richten die Blätter doch übereinſtimmend, daß es ſich bei 
der Unterredung um folgende Punkte gehandelt habe: 


Sofortige Herabſetzung der Truppenzahl der Alliierten 
im Rheinland, 5 

. baldige gänzliche Räumung des Rheinlandes, 

. Rückkauf der Saargruben durch Deutſchland zu einem 
Kaufpreiſe von 250 Millionen Mark, 

Flüſſigmachung der deutſchen Eiſenbahnbonds zur 
Stützung des Frankenkurſes, 

. Entfernung der alliierten 
deutſchem Grund und Boden. 


Die Aufregung der Preſſe iſt um ſo erklärlicher als der 
engliſche Mißerfolg in Genf die Gemüter ſowieſo ſchon erhitzt 
hat. Wenn es auch verfrüht iſt, von einer Abkehr Eng⸗ 
lands von Genf zu ſprechen, ſo muß doch feſtgeſtellt 
werden, daß die öffentliche Meinung planmäßig darauf vor⸗ 
bereitet wird, England werde ſich im neuen Völkerbund freie 
Hand bewahren. 


Die Beaverbrook⸗Preſſe ſetzt ihre Aktion im „Sunday⸗ 
Expreß“ weiter fort. „England“, ſo heißt es, „wird im 
Völkerbund hoffnungslos überſtimmt. Frankreich iſt der 
Meiſter in Genf mit einer ſicheren Mehrheit von 8—10 Stim⸗ 
men im Rate. Die erſten Folgen aus den Völkerbunds⸗ und 
Locarno⸗Verpflichtungen Englands find das Ende des bri⸗ 
tiſchen Empire.“ 


Der Vorſtoß der Beaverßbrook⸗Preſſe ſteht nicht allein. 
Sowohl die „Times“ wie der „Daly Telegraph“ haben dem 
neuen Völkerbundrat bereits ihr Mißtrauen ausge⸗ 
ſprochen. Die Stimmung tt weniger völkerbundfeindlich, 
5. gegen die perſönlichen Mißerfolge Chamberlains 
gerichtet. a 


Breiticheidt und die polniſche Frage. 


Der Genfer Sonderberichterſtatter des allpolniſchen 
„Kurjer Warſzawſki“ hatte dieſer Tage eine längere Unter⸗ 
redung mit dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Breitſcheidt, 
einem Mitglied der deutſchen Völkerbund⸗Delegation. 
Breitſcheidt erklärte: f 


Die Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen liegt nicht allein im Intereſſe beider Länder, 
ſondern auch in dem ganz Europas. Die ſtrittigen 
Fragen müſſen liquidiert werden. Notwendig iſt der Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsabkommens, wobei gleichzeitig noch 
andere Fragen geregelt werden müſſen, wie das Minder⸗ 
heitenproblem, die Liquidationsfrage, Arbeiterangelegen⸗ 
heiten uſw. Mit einem Wort, man muß das Gebiet von 
ſämtlichem Geſtrüpp befreien und den Boden zu einer wirk⸗ 
ſamen Zuſammenarbeit im Völkerbundrat vorbereiten. Bei 
gegenſeitigem guten Willen kann man weitgehende 
Hoffnungen auf die Wirkſaͤmkeit einer engen Zuſammen⸗ 
arbeit und eines dauernden deutſch⸗polniſchen Kontakts im 
Völkerbundrat hegen. Die ſtrittigen Fragen, die bis jetzt 
Warſchau von Berlin trennen, gehören nicht zu denen, die 
man nicht löſen kann. Im Gegenteil, bei gegenſeitigem 
Verſtehen, bei gegenſeitiger Berückſichtigung der Intereſſen 
jedes Landes wird es nicht ſchwer fein, eine Verſtändi⸗ 
gungsformel zu finden. 


Auf die Frage des Korreſpondenten, ob ſich Deutſchland 
endgültig mit der 2 Poſens und Oberſchleſtens ab⸗ 
findet oder Vorbehalte lediglich in der Frage des Danziger 
Korridors macht, erklärte Breitſcheidt: 


An der ganzen deutſch⸗polniſchen Grenze bleibt viel 
zu wünſchen übrig, doch Unterhaltungen über dieſes Thema 
ſind jetzt nicht aktuell; es handelt ſich dabei um Zukunfts⸗ 
probleme. Zunächſt muß der Verkehr im Danziger 
Korridor eine Beſſerung erfahren. Aufzu wären 
das Syſtem der plombierten Wagen, der Viſa, der Päſſe 
uſw., welche die deutſche Bevölkerung unnötig irritieren. 


Breitſcheidt iſt wiederholt im Korridorzug gefahren, 
und ſtellt gern feſt, daß man den polniſchen Behörden nichts 
vorwerfen könne. Er würde es lebhaft begrüßen, wenn 
die Bene mög wenig fühlbar wäre. Im weiteren 
Verlauf der redung erklärte der deutſche Delegierte: 


Ich bedaure es außerordentlich, daß zwiſchen den Par⸗ 
lamentariern der beiden Länder abſolut kein Kon⸗ 
takt beſteht. Es hat bis jetzt in Berlin auch nicht einen 
amtlichen Beſuch eines polniſchen Abgeordneten oder Se⸗ 
nators gegeben. Um ſo bald als möglich einen direkten 
Kontakt zwiſchen den Parlamenten beider Länder herzu⸗ 


* * N m 


Kontrollkommiſſion von 


ſtellen, wird ſich Breitſcheidt — ohne eine Einladung abzu⸗ 


warten — im Oktober nach Warſchau begeben, um 
Polen zu beſuchen, das er bis jetzt nicht kennt, und um 
direkte Unterredungen anzubahnen, die er für ſehr 
dringlich und zweckmäßig hält. Zum Schluß erklärte Breit⸗ 
ſcheidt, daß Dentſchland für den Eintritt Polens in den Nat 
und für das dreijährige Mandat geſtimmt habe. 


Aus dieſer Erklärung ſchließt der „Kurjer Warſzawfki“, 
daß Deutſchland ſeine Stimme gegen das Recht der 
Wiederwählbarkeit Polens abgegeben habe. Was 
bekanntlich nicht richtig iſt. Bei dieſer dritten Abſtim⸗ 


mung hat ſich Herr Streſemann der Stimme enthalten. 


am, r AN, 


1926. 50.83) Jahrg. 


Der Stand des Zloty am 22. September: 
In Danzig: Für 100 Aloty 57,05 N 
In Berlin: Für 100 Zloty 46,70 
(beide Notierungen vorbörslich) 
3 K Ifki: 1 Dollar = 8,94 
In 2 % sch au inoffiziell 1 Dollar 9,00, 


. Neue Glandalaffären? 


Poſen, 21. September. Der „Kurjer Poananifit be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der angeblichen Miß wirtſchaft beim 
Spiritusmonopol, die bekanntlich durch zwei Kom⸗ 
miſſionen, eine fachmänniſche und eine interminiſterielle, 
kontrolliert wird. Der Finanzminiſter Klarner ſoll gegen⸗ 
über dieſen Kommiſſionen eine ſehr wunderliche Taktik ein⸗ 
geſchlagen haben. Zunächſt verlangte er, daß man ihn über 
den Verlauf der Unterſuchung recht ausführlich unterrichte, 
ſpäter aber wollte er den Vorſitzenden der Kommiſſion nicht 
einmal empfangen. Einige Mitglieder der Kommiſſion 
führten hierüber Beſchwerde beim Miniſterpräſidenten Bartel, 
worauf dann die Arbeiten raſch vonſtatten gingen. Durch 
die unverſtändliche Haltung des Finanzminiſters Klarner 
habe man aber viel Zeit verloren und es ſei im Spiritus⸗ 
monopol möglich geweſen, wichtige Spuren f 

Angeblich ſoll auf eine ſehr pikaute Art und Weiſe das 
Spiritusmonopol die Fabrik Winkelhauſen erworben 
haben. Der Direktor des Spiritusmonopols, 
morſki. ſei Schwiegerſohn des Beſitzers der Firma Winkel⸗ 
hauſen. Die Transaktionen ſeien auf ſeine Anordnung hin 
durchgeführt worden. Man bezahlte für die Fabrik 2, Mil⸗ 
lionen Zloty bei einem Kurs von 5,18 Zloty für einen Dollar. 
Dafür habe man alte Apparate erhalten, die den heutigen 
Anforderungen nicht mehr entſprechen ſollen. Die beſſeren 
Apparate ſoll man im Ausland verkauft haben. Fachleute 
hätten feſtgeſtellt, daß man heute für die ganze Fabrik nicht 
einmal 1 Million Zloty erhalten würde, da es darin keine 


Apparate gibt und die Gebäude niemand von Nutzen ſeien. Die 1 N 


Regierung habe hierüber kein Disziplinarverfahren eröffnet. 
* a 455 

Poſen, 21. September. Nach dem „Kurjer Poznanſti“ 

ſoll man eine ſkandalöſe Affäre Bei der Poſener Wälder⸗ 
direktion entdeckt haben. Höhere Beamte der Dkrektee 

ſollen Schmiergelder entgegengenommen haben. Beſchuldigt 

werden u. a. der Inſpektor bei der Poſener Landwirtſchafts⸗ 

kammer Michael Hickiemwicz, die Poſener Univerſitäts⸗ 
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zu vertuſchen. 
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profeſſoren Wilgoſz und Rafalſki und die Beamten 


der genannten Direktion Lodzki, Trojan und Piaſſek. N 


Die Mißbräuche wurden durch eine Unterſuchungskommiſſion 
des Landwirtſchaftsminiſteriums entdeckt. 5 


N 


Warſchau, 21. September. Seit einigen Tagen ſind in 


ie 
a 


9 
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Warſchau Gerüchte im Umlauf, daß die franzöſiſch⸗tſchechiſchee 


Geſellſchaft Skoda die Aktiengeſellſchaft Trankopol an⸗ 


gekauft habe, die ſeit einigen Jahren in Okee eine Fabrik 


für Motore und Flugzeuge baut. Man ſpricht auch 
davon, daß die Tſchechen den Beſitzern der Frankopol bereits 
180 000 Dollar ausgehändigt hätten. Der „Kurjer Czerwony“ 


IR 
128 


= 


nennt diefes einen unerhörten Skandal, mit dem ib 


die Regierungsſtellen ſofort beſchäftigen müßten. Die Ge⸗ 
ſellſchaft Frankopol wurde unter lebhafter Anteilnahme 112 / 
Generals Zagorſki gegründet, der außerdem 25 Die 
aktionär der Firma „Pociſk“ ift. Vor dem Bau der Fabrik 


hat die Geſellſchaft mit der Regierung ſehr günſtige Ab⸗ 


kommen wegen der Lieferung von Apparaten und 
Motoren an die Armee abgeſchloſſen. Dafür erhielt 
die Geſellſchaft Anzahlungen in Höhe von einigen 


Millionen Zloty. Eigentlich wurde der Fabrikneubau erſt 


mit dieſem Gelde begonnen. Bisher hat aber die Fabrik 


Frankopol ſich um das Lieferungsabkommen ſehr wenig 


gekümmert. Sie hat noch nicht einen einzigen 


Flugzeugapparat und auch noch nicht einmal ein Bu, 


len 
Motor geliefert. In ihren proviſoriſchen Werkſtätten toller. 
ſich nur alte Motore befinden, deren Gebrauchswert ſehr 


gering iſt. Jetzt wollen die Kombinatoren der Frankopol N 


am Vortage der Kompromitation ihr Werk in ausländiſche 


Hände geben. ! 


Das oben genannte Blatt verlangt ſofortige Aufklärung A 


von ſeiten der Regierung. ö ’ 
” 55 1 


Die romaniſchen Etieſſchweſtern. 
Neuer franzöſiſch⸗italieniſcher Zwiſchenfall. 


In der franzöfiſ 
haben auf das Gerücht hin, daß in Livorno ein fran 
Kapitän von den d 12 — g i an Bra fein ſoll, 
Frauzoſenflagge auf feinem Schiff auf Halbmaſt zu ſetzen, 
fafziftenfeindlihe Elemente eine Kundgebung gegen 

talien organiſiert. N 
eee ee 81 n - dem sie an⸗ 
weſenden Bizekon e ung der franz eu 
Flagge. Als dieſer darauf die italieniſche Teibolsce 
hißte, ſetzte ein Steinhagel gegen das Konſulat 
ein. Die Menge zog dann zum Hafen, wo fie die Komman⸗ 
dauten der dort anweſenden italieniſchen Schiffe z wangen, 
die franzöſiſche Flagge zu hiſſen. Das Konſulat wurde 
nach dieſem Zwiſchenfall von fran 1 Truppen bewacht. 
Bei der Kundgebung wurden zwei Poliziſten verletzt. 

Außerdem wird ein Grenzöwiſchenfall aus Modan ges 
meldet. Die franzöſiſchen Grenzbewohner wollten ſich geſtern 
nach Mont Cenis begeben, um dort einem Autorennen bei⸗ 
zuwohnen. Die italieniſchen Grenzpoliziſten verboten 


7 


n Hafenſtadt Baſtia auf 1e 8 


ſcher 


jedoch das überſchreiten der Grenze, indem ſie ſich 


auf entſprechende Befehle beriefen. 
Der „Matin“ gibt in erregter Weiſe ſeinem Bedauern 


über die Fortſetzung der Zwiſchenfälle nach dem Attentat auf 


Muſſolini Ausdruck. Beſonders bemerkenswert ſei die 


die 


Die verſammelte Menge len vor 
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"Manifeitation in Baſtia in dem Moment, wo der frauzöſiſche A 
Botſchafter in Rom und Mufiolini übereingekommen ſeien, 


Ey ST DE Ba Et 


"stattfand, ſchrieb der heutige Duce: 


Niveau der Menſchheit ſinken, 


daß die öffentlichen Exzeſſe nach dem Attentat keine weiteren 
Folgen haben ſollten. Trotzdem hören, ſo ſtellt das Blatt 
ee * gegen Frankreich in der italieniſchen Preſſe 
nicht auf. 

Muſſolini ſoll nach einigen Blättermeldungen die 
neue Drohung ausgeſprochen haben, daß er nicht mehr 
zögern werde, der italieniſchen Außenpolitik 
eine gänzlich neue Orientierung zu geben. 

A * 


Als Muſſolini noch nicht Diktator war 


Der bekannte italieniſche Hiſtoriter Salvemini ver- 
öffentlicht in der Weſtminſter Gazette“ eine inter⸗ 
eſſante Zuſammenſtellung Muſſolinis zu der Ethik des Bom⸗ 
benwurfs, als er noch ſozialiſtiſcher Redakteur war. 
Als in Argentinien im Jahre 1910 ein Bombenattentat 
0 „Wenn die Regierung 
einer Republik, eines Kaiſers oder der (ſpaniſchen) Bour⸗ 
bonen die Freiheit unterdrückt, bis ihre Bürger unter das 
kann man Gewalt als 
Antwort gegen Gewalt auch dann nicht verurteilen, 


wenn Unſchuldige dabei ihre Leben verlieren“. In einem 


zweiten Artikel über dasſelbe Attentat ruft Muſſolini aus: 
„Warum ſoll man die Bombenwerfer als Feiglinge bezeich⸗ 
nen? Sie find Helden, und nicht einmal verrückte Helden!“ 

In dieſem Artikel verherrlicht Muſſolini 


welter die Mörder der Kaiſerin Eliſabeth von 


Oſterreich und Königs Humbert von Italien. Als der 
‚zuffifche Miniſter Stolypin ermordet wurde, ſchrieb der 
Journaliſt Muſſolini: „Eine gerechte Nemeſis hat ihn 
erreicht. Er iſt ein düſteres und blutdürſtiges Individuum. 
Er hat ſein Schickſal verdient. Das Rußland der Proletarier 
iſt begeiſtert und wartet nur auf das Dynamit, um die Ge⸗ 
beine des blutbefleckten Zaren auseinanderzuſprengen.“ 
der Anarchiſt Alba im Jahre 1912 ein fehlgeſchlage⸗ 
nes Attentat auf den gegenwärtigen König von Italien ver⸗ 
übte, entſandte die ſozialdemokratiſche Partei eine Depu⸗ 
tation unter Führung von Biſſolati zum König, um ihn zu 
beglückwünſchen. Muſſolini ſetzte auf dem Pakteitag 
den Ausſchluß dieſer Sozialiſten aus der 


Partei durch und ſchrieb: „Ein Maurer ſchoß einen Re⸗ 
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der litauiſchen Grenze begeben, 


volver auf Victor von Savoyen ab. Es war für ihn der 
Präzedenzfall der Tat gegen die Kaiſerin von Oſterreich 


vorhanden. Es iſt zu hoffen, daß die Arbeiterparteien keine 


Fahnen aus Anlaß eines fehlgeſchlagenen Attentats heraus⸗ 
hängen werden. Der Mordverſuch gegen den König iſt deſſen 
Berufsgefahr, wie das Herunterfallen vom Gerüſt 
die Berufsgefahr des Maurers iſt. Wenn wir ſchon Tränen 
vergießen wollen, ſo wollen wir ſie wenigſtens über den 
Maurer vergießen.“ t 


Bartel bei Pitſudfki. 3 


Warſchau, 22. September. (Eig. Drahtbericht.. Mini⸗ 
ſterpräſident Bartel hat ſich geſtern nach Drufgienif an 
uiſc 0 wo Marſchall Pilſudſki 
gegenwärtig auf Urlaub weilt, um dieſen zur Reduzierung 
des Militärbudgets für das Jahr 1927 zu bewegen. Bes 
Lanntlich herrſchen zwiſchen dem Marſchall Pilſudſki und dem 
Finanzminiſter Klarner über die Höhe des Budgets 
große Meinungsverſchiedenheiten, und Pikſudſkis Projekt 
begegnet auch im Seim einer großen Oppoſition. Der Vor⸗ 
anſchlag des Militär⸗Budgets für das vierte Quartal d. J. 
wird jedoch aller Vorausſicht nach im Sejm durchkommen, 
da nur die Nationaldemokraten und die ſlawiſchen Minder⸗ 
heiten gegen das Projekt ſtimmen werden. Außerdem wird 
der Miniſterpräſident dem Marſchall die oppoſitionelle Hal⸗ 
tung verſchiedener Seimgruppen gegen den Kultus⸗ 
miniſter Sujkowſki vorſtellen, der auf Empfehlung 
Pilſudſkis in die Regierung übernommen wurde. 


Pr RER .. 2. g 
Nie Immunität der Abgeordneten. 
Warſchau, 21. September. (PA T.) Vor Eintritt in die 
Tagesordnung der geſtrigen Seſmſitzung brachte der Abge⸗ 
ordnete Swiderſki (Ünabh. Bauernpartei) eine Inter⸗ 
pellation ein, in der darüber Klage geführt wird, daß die 
Polizei in der Wohnung des Abg. Ballin eine Durch⸗ 
ſuchung vorgenommen hat, wobei private Papiere und Kor⸗ 
reſpondenzen dieſes Abgeordneten beſchlagnahmt wurden, 
ohne daß die Polizei hierzu die Genehmigung gehabt hätte. 


Simſons letzte Reiſe. 


Skizze von Erich Lüth. 


1 . 
Da lag der blanke Hans, und die Sonne küßte feinen 


Saum; er lief an von Blut und Gold. 

Da ſchrie der Wind, und die Möven ſangen ſchrill in 
ihrem Gleitflug zwiſchen dem Himmel und den Fiſchgründen. 
Von Schottland bis zur Elbe ging ein Sturm, und der 


Sturm war gut und ſtark. Da lachten die Motroſen, die nach 


jahrelangem Warten wieder eine Heuer bekommen hatten, 


And zeigten ihre Fäuſte. 


Laugſam füllte ſich der Hafen von Hamburg wieder mit 


Schiffen. Er war im großen Kriege mager und darm⸗ 


lleidend geworden und wurde vollends ausgepumpt, als er 


die Schiffe hergab an die Engländer und an die Franzoſen 


und an die Völker von Überſee. 


Jetzt jubelten wieder die Winden, und die Stahltroſſen 


Freiſchten. Kaffee kam herein und Tee, Gewürze und Apfel⸗ 


auf der Doggerbank. 
geliefert worden, verramſcht, wie die Matroſen ſchalten, und 


ſinen, Mais, Mehl und Baumwolle. Und der Geruch von 
Schweiß und Teer und der Glanz von Ol und zerlaſſenem 


Fett lagen wieder über den kurzen Hafenwellen. Das ſind 


jetzt bald fünf Jahre her. — i 
Das ſind jetzt bald fünf Jahre her, ſeit der Dampfer 


Simſon ſeine letzte Heimreiſe von der Tyne zur Elbe machte. 


Der Dampfer Simſon war kein Staatsſchiff. Er war 


nichts als ein Kohlentramp, ein ſchmutziger Geſelle, ein Laſt⸗ 


ſchiff der Arbeit. Durch ſeine grauen Wanten pfiff der Nord⸗ 
weſt⸗Wind, und feine Naſe wühlte ſich tief in die Grundſee 
Auch er war an die Eugländer aus⸗ 


er war zurückgekehrt mit roſtigen Platten und verbeulten 


. Keſſeln. Jetzt trug er keuchend Laſt auf Laſt über die See. 


manchmal, als ſeufze der Kiel. 


Es mußte vorläufig ohne Reparaturen und ohne Bügel⸗ 
Manchmal war es, als röchelte die Maſchine, 
me Und dann wieder lief ein 
Zittern durch den geduckten Rumpf, als hätte er Furcht vor 
den Treibminen, die hier und dort geſichtet wurden und die 
das Strandgut vieler Fiſcherdörfer waren von Holland bis 


eiſen gehen. 


| Dänemark, von Bliffingen bis Skagen. 


) der durch 


EL: „Käppen“, Tante der Chefingenieur zu Niß Anderjen, 
der als erſter deutſcher Kapitän ſich mit einem Frachter wie⸗ 
die Minenſelder gewagt hatte, kaum daß der 
Waffenſtillſtand beſiegelt und begeelgöſcht worden war, ich 
glaube, wir müſſen beidrehen. Die Grundſee will uns die 
Schrauben zerſchlagen, und eben iſt ein Heizer im Sturz 
mit dem Schädel gegen das Feuerloch gerannt.“ 

Der Simſon war dreißig Jahre alt und hatte immer 
ſchwere Arbeit getan. Er war kein glückhaftes Schiff. Er 


hatte ſchon fait zwei Dutzend Kapitäns gehabt. Einmal war 


im Hafen von Tynedock zwei Trimmern, die ein Signal 
falſch aufnahmen, ein Waggon engliſcher Steinkohlen in 


. riéſigen Brocken auf die Köpfe niedergegangen: der eine 


war fofort tot, der andere lebte nur noch jo lange, bis er 
dem Hafenarzt das Geſtändnis abgelegt hatte, er habe vor 
elf Jahren in Amſterdam einen Juwelenſchleifſer erwürgt 


Der Sejmmarſchall betonte, daß die Immunität der Abge⸗ 
ordneten in der Konſtitution zwar gewährleiſtet ſei, der 
Sejm ſich aber leider bis jetzt zur Verabſchiedung eines be⸗ 
ſonderen Geſetzes hierüber nicht habe verſtehen können. In 
beſonderem hätte die Unantaſtbarkeit der Wohnungen der 
Abgeordneten geregelt werden müſſen. In dieſem konkreten 
Fall habe er, der Marſchall, ih an die Reglementskommiſſion 
mit der Bitte gewandt, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. 
Im Zuſammenhange damit habe er ein Schreiben an 
den Juſtizminiſter gerichtet, in welchem er hervor⸗ 
hob, daß nach der Auslegung der Reglementskommiſſion die 
Unantaſtharkeit der Abgeordneten nicht allein die Perſon des 
Abgeordneten, ſondern auch ſeine Papiere und alles betrifft, 
was im Zuſammenhange mit der Durchführung ſeines 
Mandats ſteht. Die Durchſuchung einer Abgeordnetenwoh⸗ 
nung und die Beſchlagnahme von Papieren eines Abgeord⸗ 
neten ſei nur in dem Falle zuläſſig, wenn die Behörden Be⸗ 
weiſe dafür haben, daß der Abgeordnete Material über ein 
begangenes oder beabſichtigtes Verbrechen aufbewahrt. 


Witos gegen Wladyſtaw Grabili. 


In Beantwortung des offenen Briefes des Expremiers 
Wl. Grabſki an Seſmmarſchall Rat af hat der Vorſitzende 
des „Piaſt“ Abg. Witos folgende Erklärung abgegeben: 

In dem offenen Brief WI. Grabſkis an Marſchall Rataj 
befindet ſich ein Abſatz, wonach ich in einer Unterredung von 
ihm einen Poſten für den Abg. Byrka verlangt hätte, um 
ſeine Oppoſition gegen Grabſki zu beſeitigen. Ich ſtelle hier⸗ 
mit feſt, daß Abg. Byrka niemals den Wunſch geäußert hat, 
einen Poſten zu übernehmen, ich aber hatte gar nicht die 
Abſicht, eine ſo wertvolle Kraft aus meinem Klub verlieren 
zu wollen. Dies um ſo mehr als ich, wenn es ſich um einen 
Poſten gehandelt hätte, dieſen auch ohne Herrn Grabſki 
— denn mein und meiner Partei Einfluß war groß genug — 
hätte beſorgen können. y 


Kine Unterredung mit Malczewfli. 


Warſchau, 21. September. Ein hieſiges Blatt veröffent⸗ 
licht eine Unterredung mit dem freigelaſſenen General Mal⸗ 
czewſki. Dieſer erklärte, daß er vor einer weiteren Auf⸗ 
hetzung der Zevölkerung warnen müſſe. Seine Verhaftung 
ſei eine rein militäriſche, über die abgeurteilt werden würde, 
doch dürfe man über ſie nicht vor den Augen der ganzen Welt 
verhandeln. Der General widerſprach den von einigen 
Blättern gebrachten Meldungen, daß er die Abſicht hätte, 
dem Marſchall Pitſudſki ſelber den Prozeß zu machen. 

Wie unſer Warſchauer Vertreter erfährt, will ſich der 
General aus dem militäriſchen Leben zurückziehen. Er hat 
ſich nach Lemberg begeben, wo er ſich ſofort mit feinem Ver⸗ 
teidiger in Verbindung ſetzte. 


Mntſchitſch beſucht Warſchau. 


Wie mitgeteilt wird, wird ſich der jugoſlawiſche Außen⸗ 
miniſter Nintſchitſch aus Genf nach Belgrad begeben, 
von wo er nach einigen Tagen Aufenthalt nach Warſchau 
abreiſen wird, um hier, wie bereits angekündigt, die polniſch⸗ 
jugoflawiſchen Schiedsgexichtsverträge zu unterzeichnen. Auf 
dem Rückwege aus arſchau nach Belgrad wird ſich 
Nintſchitſch in Wien aufhalten, wo die Unterzeichnung des 
V Schiedsgerichtvertrages erfolgen 
wird. 5 


die friefihe „Minderheit“. 
Eine Entſchliekuns 


Der „Nordfrieſiſche Verein für Heimat⸗ 
kunde und Heimatliebe“, der feine Jahresverſamm⸗ 
lung dieſer Tage in Bohnſtedt abhielt, hat ſich mit dem 
däniſchen Beſtreben, die Frieſen zu einer „nationalen 
Minderheit“ zu ſtempeln, abgeben müſſen. Da eine 
däniſch⸗frieſiſche Minderheit es in Genf auf dem 
Minderheitenkongreß erreicht hat, daß eine Studie n⸗ 
kommiſſion zur Prüfung der „frieſiſchen Frage“ einge⸗ 
ſetzt wird, die die Verhältniſſe an Ort und Stelle prüfen ſoll 
(angeblich ſollen 600 eiderdänif che Unterſchriften dafür 
zuſammengebracht worden ſein), wurde eine von der großen 


und ſei dann in Südafrika zwei Jahre lang ein großer Herr 
geweſen. Er habe Weib und Kind, die nichts mehr von ihm 
wüßten. Er ſei jetzt müde und möchte nur nicht in einem 
Armengrab ſchlaſen, ſondern in der See, wo ſie tief genug 
iſt, damit kein Schleppnetz ſeine Gebeine ſtöre. 

Der Simſon hatte einen wilden Steuermann gehabt 
und einen großen Hotelier als Kochsmaat. Jetzt hatte er 
dreißig Mann an Bord, die waren hungrig auf die See, die 
lechzten nach Sturm und Dümpelei. Sie klopften bei gutem 
Wetter Roſt und fangen Lieder, die fie aus dem Gedächtnis 
kramten wie dröge Jungfern ihre Erinnerungen an alte 
Wünſche, die ſchon faſt verloſchen ſind. Sie hatten viel zu 
lange brach gelegen. Jetzt tanzten ſie den Wellentanz mit 
wilder Inbrunſt mit und ſahen zu den Maſten auf, die dicht 
unter den Wolkenfetzen in der dieſigen Luft kreiſten und 
kreiſten. N 

Niß Anderſen ging auf die Brücke und ſah über die See. 
Das Schiff rollte und ſtampfte härter als auf irgendeiner 
der letzten Reifen. „Wir haben ſchlecht geladen“ ſagte er 
zum dritten Steuermann, der Wache ging. Der blieb ſtumm 
und gleichmütig. Er war alt und eisgrau und bereit, auf 
See zu ſterben. Niß Anderſen ſtieg wieder hinunter auf 
Deck. Er mußte ſich dauernd feſtklemmen, ſo ſtark holte das 
Schiff über. Schlag auf Schlag donnerten die Seen auf die 
Luken. Die Perſennige zeigten einen großen Riß, und plötz⸗ 
lich ſprang ein rieſiger Balken in zwei Teilen in die Höhe 
und fiel knapp neben dem Käppen auf den Laufgang. 

Da ſah Nik Anderſen einen Heizer aus dem Maſchinen⸗ 
raum kommen, der war kreideweiß. Er meldete Maſchinen⸗ 
ſchaden und war ſelber ſchwer krank von der ſtürmiſchen See. 

Und dann iſt es ſchlimm geworden. Der Teufel mußte 
in die Rudermaſchine gefahren ſein. Den Matroſen, die zu⸗ 
nächſt an der aufgeregten See immer uoch ihre Freude, eine 
fait verliebte Luſt, gefunden hatten. wurde langſam fo zu⸗ 
mute, wie damals in Flandern, als die Marinediviſion 


monatelang mit Trommelfeuer überſchüttet worden war. 


Das Feuer ſchlug hiebartia gegen die Bordwand, und die 


ſtraffgeſpannten Wanten krümmten ſich wie ein Flitzbogen. 
Ni Andersen „ſtand wieder vor dem Kartenhaus. Er 
dachte im Donner der Sturzſeen an das letzte Abendrot, das 
wild über dem Horizont geflammt hatte. So rot war auch 
das Haar ſeiner Frau, fo heiß war auch ihr Blick, wenn er 
daheim über die Laufplanke ſyrang. Sie hieß Ingeborg, und 
er hatte ſchon als Knabe mit ihr in den kleinen Gärten der 
Fiſcherhäuſer von Ovelgönne geſpielt. Er war der Kapitän, 
aber er wollte lange Zeit nicht, daß ſie mit an Bord käme. 
„Weiber gehören da nicht hin“. ſaate er zu der Langzopfigen, 
„Weiher können den Feudel ſchwingen und mit dem Koch⸗ 
löffel auf die Topfböden trommeln oder Windeln waſchen 
und Kinder ſchaukeln.“ 5 
Er lit dann anderen Senes aewordczt. Als er zehn 
Jahre Fahrtzeit hinter ſich alte und ſchon einige Friſt 
Kapitän geweſen war, da nabm er fie gern zur Sommerszeit 
auf kurze Reiſen mit. Die kleinen Zarburger Reedereien 
nahmen es nicht ſo genau damit wie die großen, bei denen es 


Verſammlung einſtimmig angenommene Entſchließung fol⸗ 
genden Inhalts angenommen: 


„Wir Nordfrieſen find deutſch geſiunt und fühlen 
chen Kultur 


Dieſe Entſchließung ſoll auch der entſprechenden Kom⸗ 
miſſion für die Minderheitenunterſuchung zugeſtellt 
werden, der man mit Ruhe entgegenſieht, da über das Er⸗ 
gebnis der Unterſuchung kein Zweifel beſtehen kann. 
Der Nordfrieſiſche Verein hat deshalb die drei Herren ein⸗ 
geladen, ſich an die vom Verein eingeſetzten Vertrauensleute 
zu wenden, welche ſie am beſten über die ganzen Verhältniſſe 
Nordfrieslands unterrichten können, wenn anders ſie eine 
ſachliche Darſtellung wünſchen. 


In der Hauptverſammlung der Tagung ſprach der Vor⸗ 
ſitzende, Landſchaftsrat Julius Momſen⸗Deezbüll. Bes 
grüßungsworte an die Erſchienenen. In klaren Worten 
wies der alte Kernfrieſe hin auf die alte, große Geſchichte 
des Frieſenvolkes im Kampfe ſowohl mit dem blanken Hans 
gen Weiten, als mit fremden Herren, die die frieſiſche Frei⸗ 
heit bedrohten, gen Oſten und Norden. „Niemals aber haben 
wir uns als Partikulariſten gefühlt, ſondern immer 
als gute Deutſche und Schleswig⸗Holſteiner. Von einer 
nationalen Minderheit kann bei uns gar keine Rede ſein. 
Hie gut frieſiſch, hie gut deutſch.“ 


Aus anderen Ländern. 


Verlobung des belgiſchen Thronfolgers. 


Der älteſte Sohn des Königs Albert, Prinz Leo 
po ld, der als Thronfolger den Titel Herzog von Brabant 
führt, wird ſich in Kürze mit der ſchwediſchen Prin⸗ 
zeſſin Aſtrid, einer Nichte des ſchwediſchen Königs, ver⸗ 
loben. Die Nachricht, die ſchon vor einigen Tagen von einem 
ſchwediſchen Blatte mitgeteilt wurde, iſt noch nicht amtlich 
beſtätigt. Aber fie kann fetzt als fo gut wie fiber gelten. 
Der belgiſche Thronfolger ift 25 Jahre alt. Er hat im ver⸗ 
gangenen Jahre eine längere Reiſe in das Kongogebiet 
unternommen. 


Arme Leute in Petersburg. 


In Petersburg traf dieſer Tage eine Delegation 
des „Verbandes deutſcher Freidenker“ aus 
21 Gliedern, darunter vier Frauen, ein. Die Mehrzahl ſind 
Sozialdemokraten. An der Spitze ſteht der Lehrer Hermann 
Heinike. In einer Unterredung mit dem Vertreter der 
„Isweſtija“ erklärten die Leute, daß ſie auf Initiative der 
proletariſchen Elemente des Verbandes gekommen ſeien, um 
die antireligibſe Propaganda in der Sowjetunion 
und die Methoden der ruſſiſchen Atheiſten kennenzulernen. 
Die deutſchen Atheiſten beabſichtigen, in dauernde, enge 
Beziehungen zu der Sowjetgeſellſchaft „Besboshuik“ (der 
Atheiſt) zu treten. Die Petersburger Abteilung der „Bes⸗ 
boshuik“ veranſtaltete eine Feſt ver ſammlung zu Ehren 
der Delegierten aus Deutſchland. 


———U—— 


Kleine Rundſchau. 


* Erderſchütterung in Beuthen. Beuthen, 22. Sept. 
(Eigene Drahtmeldung.) Heute nacht 3% Uhr war hier eine 
von einem dumpfen Getöſe begleitete Erderſchütte rung 
wahrzunehmen. Die Gegenſtände in den Zimmern gerieten 
ins Schwanken. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um 
ein Naturereignis handelt, oder ob die Erſcheinung 
auf Grubenabbau zurückzuführen iſt. 


* Wirbelſturm in Paraguy. Encaruacion, (Para⸗ 
guay) 22. September. Bei einem Wirbelſturm, der 
geſtern nacht den unteren Tel der Stadt heiimſuchte, wurden 
150 Perſonen getötet und 500 verletzt. Mehrere 
Boote, die auf dem Fluß Parana ſich befanden, ſind geken⸗ 
tert. Der Schaden beträgt eine Million Dollar. 


militäriſch und ſtramm berging und die im Grunde doch nicht 
mehr leiſteten. b 

Niß Anderſen dachte au fein Weib, dachte an das lebte 
Abendrot und horchte auf die dumpfen Schläge im Schiff. 
Er war immer ein ſtolzer Mann geweſen. Er hatte in Japan 
wohl zur Zeit der Kirſchenblüte eine Geiſha geküßt und in 
Rio eine Kreolin in ſeine mächtigen Arme genommen. Aber 
er war kein ſteter Gaſt in den Tingeltangels der Haſenſtädte 

eweſen wie fo mancher liebeshungrige Fahrensmann. Als er 
Ingeborg geheiratet hatte. fragte fie ihn: „Biit du mir treu 
ageweſen?“ Da hatte er mit guten Augen ſagen können: 
„Beinahe“ und dabei gelächelt. — 8 5 

Der Sturm bölkke aus Nordweſten, und die Möven 
waren verſchwunden. Es wurde ſtickenduſter, und Einſam⸗ 
keit fiel das Schiff an. Alle Mann waren an Deck, bis auf 
einen, der lag krank im Logis. Sie ſcharten ſich um ihren 
Kapitän, dem das Herz zu ſchlagen anftsg, als er auf ſeine 
Leute blickte. Er liebte fie plötzlich heiß und wild, wie er 
ſeinen kleinen Jungen liebte, der bei Teufelsbrücken ſo gern 
kleine Steine über die blanke Elbe warf. Niemand hatte 
Furcht, aber ſie alle wußten, daß das Schiff krank war, daß 
die Platten brüchig waren und die Nieten locker. Sie hatten 
ſich dennoch über die Doggerbank gewagt, um raſcher im 
Heimathafen zu ſein. Und nun ſtand die Grundſee gegen. tie 
auf und wollte fie morden. Sie packte das Schiff, das Sims 
fon hieß. Aber es war nicht mehr ſtark, es war ſchwach wie 
Simſon, als ſein Weib ihn an die Philiſter verriet. 

Ni Anderſen hatte das gewußt, und das war jeine 
Schuld, und das war der Grund, weshalb er an ſein Weib 
Ingeborg mit einem Gefühl bitterer Verlaſſenheit dachte. 
Niß Auderſen hatte das Dock gemieden, weil Deutſchland 
nach Kohlen ſchrie. Niß Anderſen war untreu geworden 
und ſollte das mit ſeinem Tode bezahlen. „Niß Anderſen,“ 
1 Das Meer, „du haſt bald dreißig Mann auf dem Ge⸗ 
wiſſen! j 

Da ließ er ſich auf der Brücke von backbord nach ſteuer⸗ 
bord ſchleudern. Er ſah den Tod, Gewiſſensaual fiel ihn an 
und ſchlug mit tauſend Beflen auf ihn ein. Er merkte, daß 
er aus vielen Wunden blutete und wiſchte ſich ächzend einige 
warme Tropfen von der Stirn, von denen er nicht mehr 
begriff, ob ſie nur Schweiß waren. 

Da quoll aus einer der Luken ein Gebirge von Kohlen. 
Das Schiff legte ſich auf die Seite und riß die ganze Ladung 
mit. Niß Anderſen ſank in die Knie und betete. Da fiel er 
auch ſchon ins Waller und wurde von einer großen Welle 
davongetragen. Er blickte ſich um und begriff, daß er nur 
noch kurze Zeit an Ingeborg denken konnte, deren Namen er 
einmal mit Blauſtift an die Wand ſeiner Koje gekritzelt 
hatte. Aber er hatte keine Ruhe mehr. Und wieder hörte 
er Ingeborg fragen: „Bift du treu geweſen?“ Da konnte 
er nicht mal dieſes „Beinahe“ antworten über das er im 
Glück der Hochzeitsnacht gelächelt hatte. Da ſagte er mann» 
haft: „Nein!“ Und als er ſich ein letztes Mal umfah, ſchaute 
er dem dritten Steuermann in das tote Geſicht, das war 
heiter und ſchön und voller Frieden Und Gott nahm 
Ku das Schiff, und nahm den Schiffer und feine dreißig 

ann. 8 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel if nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. September. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
Bewölkung mit geringen Niederſchlägen und 
anhaltenden niedrigen Temperaturen an. 


Die Vertrauensmännerwahl 


zu der Privatbeamtenverſicherung findet im Wahlkreis 
Bromberg für Arbeitgeber und Arbeitnehmer am 17. Ok⸗ 
tober von 10 Uhr früh bis 8 Uhr abends ſtatt. In der 
erſten Bekanntmachung wurde als Enddatum zur Ein⸗ 
reichung der Kandidatenliſte der 3. Oktober ge⸗ 
naunt. Das ſtädtiſche Fürſorgeamt teilt nunmehr mit, daß 
das Enddatum auf Grund eines Rundſchreibens der Woje⸗ 
wodſchaft auf den 26. September feſtgeſetzt wurde, 
worauf hierdurch beſonders hingewieſen ſei. 

Nähere Informationen erteilt das Verſicherungsamt, 
Kaiſerſtraße 1, Zimmer 2. 


Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Mit einem Vortragsabend am ... En be⸗ 
gannen die Veranſtaltungen der D. G. f. K. W. für das 
neue Winterhalbjahr. Am Vortragspult 118 Daher 
Redner: Hochſchulprofeſſor Dr. Paul Kluckhohn. Sein 


Thema: vielverſprechend und beſtimmt von dem erwachenden 


Geiſt „deutſcher Renaiſſance“ in unſerem kulturellen Vater⸗ 
lande. „Lebensideale deutſcher Vergangen⸗ 
heit!“ Wo haben wir ihre echteſten Zeugniſſe zu ſuchen? 
Natürlich in der deutſchen Dichtung vergangener . 
Soden Hier fand das, was der „deutſche Menſch“ 

Wechſel der Zeiten „ſein wollte“ ſeinen reinſten Niederschlag. 
Und darum war der Vortrag Prof. Kluckhohuns eine Füh⸗ 
rung durch die deutſche Literaturgeſchichte 
mit der ſteten Blickrichtung auf die hier dokumentierten 
ethiſchen Wunſchbilder unſerer Voreltern. Dieſe 
Ginkelimg nahm die Hörer von vornherein gefangen und 
ſie bannte immer mehr, da der Redner es meiſterlich ver⸗ 
ſtand, kurz und treffend die von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
dert wechſelnden Lebensziele mit dem jeweiligen Zeit⸗ 
charakter in Zuſammenhang zu bringen. In einer Stunde 
gingen kräftig gezeichnete Schaubilder an uns vorüber von 
der germaniſchen Heldenzeit, vom chriſtlichen Rittertum, von 
der „Renaiſſance“, Patrigierkultur, Myſtik, Reformation, 
von der „Höfiſchen Kultur“ des 17. Jahrhunderts, von der 
„Aufklärung“ und „Goethezeit“. 

„Geſtaltung, Umgeſtaltung 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung.“ 

Dieſes 3 gilt auch für die „Geſchichte der e 
Seele“. Und doch kann man von der germaniſchen Vorzeit 
an bis zur Gegenwart ein Gemeinſames feſtſtellen: Es iſt 
das Ringen um das Gleichgewicht zwiſchen den erdgebun⸗ 
denen Kräften und dem Auftrieb zur Höhe zur Idee, zum 
Göttlichen. Dieſes Gleichgewichtsſtreben beherrſcht auch den 
neu deutſchen Menſchen. Das läßt uns Gutes für die Zu⸗ 
kunft hoffen. Vielleicht kommen wir dann endlich zu einem 
reinen deutſchen Lebensideal! W. D. 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 2,98 Meter, bei Thorn + 0,70 Meter. 
$ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe des geſtrigen Tages ein Frachtdampfer, ein 
Schleppdampfer und ſieben Oderkähne nach der Weichſel: 
nach Bromberg kamen ein Dampfer und ſieben . 
Ein Scharfſchießen veranſtaltet am 23. und 24. d. M. 
auf dem Übungsplatz in Jagdoſchütz das 62. Sen 
Regiment. Die Zufahrtſtraßen ſind geſperrt. 
anfang. Am morgigen Donnerstag, den 23. Sep⸗ 
tember, nimmt der Herbſt ſeinen kalendermäßigen Anfang. 
Er dauert bis zum 22. Dezember, dem kürzeſten Tag des 
Jahres. In unſerer Zone iſt der Herbſt ſchon recht empfind⸗ 
lich kühl. Stürme fonien über das abgeerntete Feld. Gelb 
und braun färbt ſich das Laub auf den Bäumen und bildet 
einen ſchön farbigen Teppich in den Gärten und Plätzen. 
onnenſchein wechſelt mit grauen Nebeltagen. Für den 
Landmann iſt der Herbſt eine Jahreszeit der Arbeit, denn 
an 4776 rg die Winterſaat in die Erde zu bringen, die 
te zu ernten und dann alle Vorbedingugnen für 
— Wige zu treffen. Eifrig ſtreift der Jäger über die 
abgeernteten Fluren, um die Rebhühner und Haſen — und 
etwas ſpäter — auch Riken zu 5 ießen. Für den Städter 
vo die Zeit der langen Abende. 

Achtung Hausbeſitzer! Das ſtädtiſche Polizeiamt teilt 
mit: Wie vielfach jeaeitent wurde, haben viele Sbeſitzer, 
obgleich ſie nach Art.? des Mieterſandgeſergs vom 11. 4. 
1924 (Di. Uſtaw Nr. 39) dazu verpflichtet find, am Mieter⸗ 
verzeichnis keine oder nicht den Tatſachen entſprechende 
böbere Angaben über Friedensmiete gemacht. 
Die betreffenden Hausbeſitzer können dafür mit Strafen bis 
600 Zloty oder Haft bis ſechs Wochen beſtraft werden. Die 
Hausbeſitzer werden deshalb e dieſe Angelegen⸗ 
heit unverzüglich zu regeln. — Höhe der Miete 


kann man 3 Kanaliſationsbltrb in der Gasanſtalt, 
Wee in Kenntnis ſetzen. 
§ Haltet d ie Kinder von den Eiſenbahngleiſen fern! Da 


in den letzten Jahren leider wiederholt Kinder von Eiſen⸗ 
bahnzügen überfahren worden ſind, ſehen ſich die Bahnen 
veranlaßt, alle N und auch die Eltern erneut 
zur größten Aufmerkſamkeit zu ermahnen. Die Kinder durch⸗ 
ſchlüpfen und umgehen die Schranken oder gelangen von den 


Zufahrtſtraßen der Ba 1 auf den Bahnkörper. Alle 
Eiſenbahner ſind desha * ieſen worden, ſtreng daran 
zu achten, daß Kinder den ar fernbleiben. Auch au 


den Freiladegleiſen wird die Anioefenbeit. von Kindern, die 
mit Fuhrwerken kommen, unter keinen Umſtänden mehr 
duldet; wenn ußtig, muß Anzeige zwecks bahnpoli ellicher 
Beitrafung der Eltern der Kinder erſtattet werden. Bei un: 
vermeidlichen Anläſſen, z. B. wenn Kinder den auf der Lade⸗ 
ſtraße beſchäftigten Perſonen Eſſen heranbringen müſſen, 
iſt dafür zu ſorgen, daß dies ohne Betreten der Gleisanlagen 
geihieht und die Kinder a baldmöglichſt wieder entfernen. 

§ Verhaftet wurden eine Perſon wegen Diebſtahls, eine 
wegen Trunkſucht und eine geiſteskranke Perſon. 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht. pr zahlte 
für Butter 2,50—2,90, für Eier 2,80—2,90. Auf dem Obſt⸗ 
und Gemüſemarkt brachten Apfel 90—40, Birnen 
Pflaumen 35—40, Zwiebeln 25, Tfefſelinge 30, Mohrrüben 10, 
Weißkohl 5, Blumenkohl 60—1. Auf dem Geſlügelmarkt 
zahlte man für die Gänſe 810, Enten 4—5, Hühner 2—3, 
Tauben 2. Auf dem Fleischmarkt wurden folgende Preiſe 
notiert: Schweinefleiſch 1 Br Rind⸗ und Kalbfleiſch 1,20, 
Hammelfleiſch 4, Kochwurſt 1,20—1,80, Dauerwurſt 2,80 bis 
360. Der Fiſchmarkt brachte Aale zu 1,80.—2,20, Hechte und 
Schleie 1,80, Plötze 50 und Karauſchen 120.— 50. 

In. Ein jugendlicher Einbrecher hatte ſich geſtern vor der 
zweiten Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten. 
Es iſt dies der ſechzehnfährige Jan Moczynſki aus Klar⸗ 
heim. Am 4. Juli d. J. war der Angeklagte in Bromberg, 


drang in den Keller eines Fleiſchermeiſters in der Friedrich⸗ 
Bu ein, ſtahl dort 40 Pfund Speck und entfloh mit der 

Beute. Er wurde aber von Hausbewohnern beobachtet, 
und es gelang auch, den Dieb in der Nähe der Mühlen feſt⸗ 
zunehmen. Der Speck wurde in einem Gebüſch gefunden. 
Der Staatsanwalt beantragt eine Strafe von ſechs Monaten 
e on Urteil lautet 5 ER Monate Gefängnis. 
— Der Schloſſer Felix Biſkupſki aus dem reife 
Schubin 5 beſchuldigt, vor al Beer einem Land⸗ 
wirt zwei Kühe geſtohlen zu haben. Dieſes wird von dem 
Angeklagten, der während der langen Zeit nicht zu ermitteln 
war, in Abrede geſtellt, ſo daß das Gericht wegen Mangels 
an Beweiſen auf Freiſprechung erkennen mußte. 
Biſkupſki wird ſofort aus der Haft entlafien. — Wegen 
Beſchimpfung des Kreisgerichts in Lobſens an⸗ 
geklagt war der Landwirt Wiadyſtaw Wnuk aus Grabiona. 
Der Staatsanwalt beantragt drei Monate Gefängnis; der 
Angeklagte wird zu vierzehn Tagen Gefängnis oder 70 31. 
Geldſtrafe verurteilt. 
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Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Muſikaliſche Veſper der Chriſtuskirche zum Beſten der Kirche 
Sonntag, den 28. 9. 26, nachmittags 6 Uhr. Mitwirkende: Frauen⸗ 
chor der Chriſtuskirche, mit F Unterſtützung geſchätzter 
hieſiger Kräfte. Leitung: Frl. Eliſe Steffen. Soliſten: Frl. 
Flatau, Herr Lenkeit, Herr Dindinger, Herr Beetz, an der Orgel 
Frl. 3 Siehe Anzeige. (11000 

D. G. f. K. u. 
am Freitag, den 1. 
Kammermuſikabend. 


W. Das Dresdener Streichguartett gibt 
10., abends 8 Uhr, im Zivilkaſino einen 
(S. Anzeige.) (11088 


* * * 


e. Lobſens Lobzenica), 20. September. Am Sonntag, den 
19. d. Mts., fand auf dem vor der Stadt gelegenen Schützen⸗ 
platz das Herbſtſchießen der hieſigen Schützengilde ſtatt. 
Sieben Orden waren auszuſchießen. Erſter wurde Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Wolff mit 58 Ringen und Abſchuß 19, 20; 
zweiter Kaufmann Bukawſki ebenfalls mit 58 Ringen 
und Abſchuß 18, 20; dritter Apotheker Reinholz mit 
57 Ringen. Den vierten Orden errang Mechaniker. Ko⸗ 
ſlowſki mit 57, den fünften Viehhändler Laſinſki mit 
56, dann folgten Landwirt Kulpa, Walentinowo, mit 52 und 
Magiſtratsſekretär Nowak mit 51 Ringen. Die Beteili⸗ 
gung war rege, die Schießleiſtungen durchweg gut. Um fünf 
Uhr war das Schießen beendet, anſchließend fand die Pro⸗ 
klamation durch den Vorſitzenden, Apotheker Reinholz, ſtatt. 
en Eintritt der Dunkelheit wurde der Rückmarſch ins 

tädtchen unter Vorantritt der ortsſtändigen Kapelle an⸗ 
er — Während in vielen Gegenden der Scharlach 
ziemlich häufig auftritt, iſt hier glücklicherweiſe bisher nur 
wenig davon zu merken geweſen. Dagegen ſind zur Zeit die 
Erkrankungen an Windpocken beſonders unter Kindern 
in vorſchulyflichtigem Alter ſehr häufig. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 20. September. Am vergangenen 
e nachmittags 2 Uhr, brach in Maloein Feuer 
aus, das 15 Wirtſchaften mit lebendem und totem In⸗ 
ventar einäſcherte. Mitverbrannt iſt die 16⸗ 
jährige Tochter des Wirts Wobich, der mit ſeiner 
. in Bromberg weilte. 

Wollſtein, 20. September. Zu dem kürzlich gemelde⸗ 
ten en in Kirchplatz Borni wurde jetzt die Ent⸗ 
ſtehungsurſache bekannt. Man fand bei den Löſch⸗ 
arbeiten nicht völlig verbrannte Reiſigbündel. 
Auch ſoll das Mobiliar erſt in letzter Zeit verhältnismäßig 
hoch verſichert worden ſein. Man führt deshalb das Feuer 
auf Brandſtiftung des Beſitzers zurück. — Unter verdächti⸗ 
gen Erſcheinungen erkrankte nach dem Abendbrot der Beſitzer 
Wladyſtaw Hoffmann in Kopnitz (Kopanica). Den Be⸗ 
mühungen des Kreisarztes Dr. Nowak von hier gelang es, 
ihn zu retten. Die Unterſuchung wies auf einen Ver⸗ 
giftungsverſuch der Ehefrau und ihres Vaters 
Specht hin. Beide wurden Arbaftef uud in das hieſige Ge: 
fängnis eingeliefert. 8 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Eiſenpakt⸗ Verhandlungen. Brüſſel, 22. September. 
(Eig. Drahtmeldung.) Die „Libre Politik“ meldet, daß die bel⸗ 
giſchen Induſtriellen in neue Beratungen über den Stabl⸗ 
truſt eingetreten ſind und trotz rr 2 Paris gemachten Vorſchläge 
auf ein Kontingent von 219000 Tonnen für Belgien 
beſtehen. 

Kein Beginn des Baues von Getreideelevatoren. Warſchau, 
21. September. Die Meldungen verſchiedener polniſcher Blätter, 
daß man in Polen demnächſt mit dem Bau von zahlreichen 
Getreideelevatoren beginnen werde, entſprechen nicht 
den Tatſachen. Wie unſer Warſchauer Vertreter aus dem 
Landwirtſchaftsminiſterium erfährt, va her noch verſchiedene Sach⸗ 
verſtändige eingehende Studien Ks und für die Bauten genaue 
Pläne ausarbeiten. Dieſe Pläne müſſen von dem öͤkonomiſchen 
Komitee des Miniiterrats erſt beſtätigt werden, dann erſt können 
die Projekte verwirklicht werden. Bis dahin werden aber noch 
mehrere Monate vergehen. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein GvHamm reinen Goldes wurde gemãß Ver ⸗ 


fügung im „Monitor Polſti“ für den 22. September auf 5,9816 Zloty 
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Von der Warſchauer Börſe. Warſchau, 21. September. Der 
Umſatz auf der heutigen Geld börſe war etwas geringer, als 
in den letzten Tagen, und betrug 370000 Dollar. Im außer⸗ 
börslichen Verkehr iſt der Dollar auf 9,10 geſtiegen, der 
Goldrubel wurde mit 4,92 gehandelt. Von den ſtaatlichen Ans 
leihen lagen die zehnprozentige n und die ſechspro⸗ 
zentige Dollaranleihe ſchwächer. Für Pfandbriefe beſtand 
feſte Tendenz, die Umſätze waren ziemlich groß. Für Aktien 
beſtand ebenfalls feſte Tendenz. 

Amtliche Dede. der EIERN Böri 
21. September. In Danziger Gulden wurden notiert: Seen; 
London 25,00 Gd. a 1 5 Gd., Berlin —.— Gd., 
Br., Warſchau 57,55 Gd., 57,30 Br. — Noten: London 3,00), ©, 
518 08. 1129 85. 5,1440 Gd., Berlin —,.— 60, —.— Br., Polen 


Züricher Börſe vom 21. Septbr. (Amtlich.) Warſchau ——, 
8 8,17%, London 25,12, Paris 14,43, Wien 73.00. 
Prag 15,99), Halten F gel- 
8 13,04 ¼, Sofia 3.73¾, Holland 207,30, Oslo 113,42'/,, 
Kopenhagen 137, 43¼, Stockholm 138.41 ¼. — — 78,45, 2 
Aires 210.75. Tokio 252,00, Bukareſt 2.80, Athen 6,13%, Berlin 
123,26 ¼, . N 9,14¼, Konſtantinopei 2,71 
1 zahlt heute für: 1 
125 fl. Scheine 8,93 3, 1 Pfd. Serge 12 755 
00 franz. eg 3890 1. 100 Schr weizer 117 29 1. 45 
100 deutſche Mark 213,80 Danziger 9 
Schilling 128,60 31. iche Krone 28,55 Zkoty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. September. Wertpapiere und 
Obligationen: 3½ und proz. r 38,00. 
6proz liſty 3605. Poz. Ziem. Kredyt. 13,90. Sproz. dol. liſty Poz. 
Ziem. Kredyt. 6,50—6,60—6,50. proz. Poz. konwerſ. 0,50. — BE: 
aktien: Bank Przemyfl. 1.—2. Em. 1,40. Bank Sp. Zar. 1. bis 
11. Em. 7,00. — Induſtrieaktien: Barcikowſki 1-7. Em. 2,00. 
Cukr. Zönny 1.—. Em. 45,00. C. Hartwig 1.—7. Em. 15,00. Herz⸗ 
ſeld⸗Viktorius 1.—3. Em. 18,00. Dr. Roman May 1—5. Em. 88,00. 
Tendenz: unverändert. 


Produktenmarkt. 


Getreide. Warſchau, 21. September. Für 100 Kg. franko 
Verladeſtation Kongr.⸗Roggen 687 gl 117 f holl. 38, 681 gl 116 f 
Boll. fr. Warſchau 36, Kongr.⸗Braugerſte 33 /, Graupengerſte 81¾, 
Pommereller Einheitshafer 33½/, Poſener Einheitshafer 30-81, 


Die Tendenz iſt feſt. * 
Danz Produkten t vom 21. Septbr. Amtlich.) 
Preis 9 En 18 25 Sa n. u 127 Pfd. für 50 
bis 13,75, do. 1 Pfd. 13.25, 120 Pfd. 11,50—12,00, do. 110 
10,50, Re neu 10, 8010 875, Futtergerfte 9,50 10,00, Brau ⸗ 
gerſte 10,00—11,00, Hafer 8,00 — 8,50, Viktorigerbſen 29.00 — 28,00, 
grüne erbsen 16, 000, Roggentleie — bis —, Weizenkleie grobe 
is do. robe — Blaumohn 40, 0044,00, Gel — 
20-20. Groß bandelspreiſe per 50 Kilogramm wagg 
a 


Berliner Produktenbericht vom 21. September. reide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Ko in Goldmark. Seiden 
5 September 292, Oktob 86,5 


ärz 287, Mai ( 3 j 

Oktober —2— 231 25, Dezember 231— 230,50, März 236, Mai 238,00. 
Gerſte: Sommergerſte 205—248, Mintergerite 170-175. Hafer 
märk. 171—184, September 188,50, ober 
Mais loko Berlin 184—186. 16655 2 Berlin 36,00 0 bis 
38,50. Rogaenmehl kranto Berlin 30,50—32,50. Weizenkleie N 
Berlin 10,00. RNoggenkleie franko Berlin 11.00. Rap 
SER —.—. Viktorigerbſen 43—50, kleine Speiieerbien „u 
bis Futtererbſen 4-31. iden — bis Raps⸗ 
Be 124. 14.60. Leinkuchen 19.00 —19. 20. Trockenſchnitzel 9.50 

Sopaſchrot 19.30 — 19,80. Kartoffelflocken 18, 8,80. 
— Tendenz: für Weizen ſtetig, Roggen ſtetig, Gerſte ruhig, 
Hafer ruhig, Mais ruhig. 


Materialienmarkt. 


214 1 . in eig ner 8. „0 
940-350, Antimon e 120—125, „Suben . * Barr. 1 1 


300 fein 82 5083,50 
Viehmarkt. 0 


Voſener Viehmarkt vom 21. Septbr. n Markt- 
bericht der Preisnotierungskommiſſion. Es wur 7 trieben: 
326 Rinder, 1101 Schweine, 267 Kälber, 570 Schafe: a 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewi 
1 Toto Viehmarkt Poſen mit Handelskoſten]: 

er: Ochſen: vollfleiſch., — Ochſen von ng 
70 bees. nicht angeſp. —.—, fl, ausgem. Ochſen von 
4—7 J. —, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete u. ältere "aus! 
3 fen rte junge, gut genährte ältere; 
ullen: ide agusgewachſene von h 
Schlachtwert —.—. vollleiſchige 8 120, mã 
jüngere und gut genährte ältere 100. Sen fen und, 

Kühe: e TE 89866 von Ya item e e. 
1 —, vollfleiſch. ausgemäſt. Devon 5 1 

is 7 Jahre 140, ältere 8 Kühe alte a 
jüngere Kühe und Färſen 1%, mäßig et at Kü — 
Bärlen, in. ſchlecht genährte Kühen und Färſen 80 

er: 
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ae 
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: beſte, gemäſtete Kälber 190, 1 De | 
1 Kälber u. Säuger beit. Sort — BER 
Fer minderwertige Sã 150 


ch a 9 rakklämmer und Sete 
tere u, able ge Ber 5 and Scha 1 
e Scha mã genährte Hamm 
Ki 222 Maftlämmer 90—92, minderwertige aan und 


80 weine: , r a 5 
240—244, eon ge von 


See von 80-100 Kilogr. g gewicht 228— = 
von . als 80 Kilogt. Lebend 9 0 — 
inte Ratte ee e mae im; ® 

Danziger 
A.Septbr. Preiſe fü W Age icht 1 e der: 
Yen, 25 ei Ne Böden © in ri 


jüngere u. ältere —.—, 


ullen, e n Se ach er 8 . f A 
füngere nd ältere 43—46, mäßig genährte 23-33, gerina gen ährte 
— vien und Kühe, au ete hö n 
7 fleiſchige ? gerd r nn Si . 5 1 Ache 

* a Jeinſte aſclälber 79—82, gute 
Malter 2 en augkälber 40-50, geringe Saugkälber 
fe demaſt, Stallmaft):__ Maſt un 
h mel 37—49, 05 ſchige Schafe un ee 
l mäßig N und Ham ginn 


e afe Hamm ei ee 
e über 150. *. 89108 5 76—78 2 80 5 ige über Er 
. 69-78, 1 


>; iſchige von 75—100 
— unter 100 —, Sau soenbgem 
5 n ri Sins a 14. „Bis 7 2. :159 29 1 116 16. Bullen, 146 Kühe, zu⸗ 
ammen inder älber, 45 e. weine. 
: Rinder lebhaft, Kälber geräumt, Schafe ruhig. 


Rh, 

en. Die notierten Preiſe Nele large reiſe. Sie 
enthalten 170 5 Unkoſten des Handels eins sverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


e 


Waſſerſtand der eben ar m 
ara au 


Der 
ralau +2, 18 Se h 
1185 5 00 Seer 9750017990 en +0 0 88), Culm 


5 5 Ei 1,03 (1. 05), Kurzebrak 925 (1 35. 
iekel + 0,51 (0,55), 3% 25 (0 „20. 
240 12455 Schiewenho rſt 2,68 (2,74) Meter. (Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


Septbr. in 
+ 1,10 (1 13) 


ee e für d den 
Johannes Kruſe: für 
Druck und Verlag 
fämtlich in Bromberg. 


Hauptſchriſtlelter: 60 otthold & tarte; 
geſamten redaktionellen Inhalt: 
nzeigen und Reklamen: E. Przygodzkt: 
von A. Dittmann G. m. b. H., 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 181. 


1 
afthammel 116-190, 


— 


* * M — 
— nn yun mnnmetere nn ara men german 


—— 


i 8 8 


Ser einiger 


(obrofica pryw.) find unſere billigen Preiſe: 


Strümpfe: 


Von 4—8 Promenada 3 Kinderſträmpfe „Patent“. . + 085 


Die Verlobung unserer älte- Meine Verlobung mit. Fräu- 
sten Tochter hucie mit dem lein hueie Kropf, ältesten 
Amtsrat im Preußischen Mini- | Tochter des Dampfziegelei- 
sterium des Innern Herrn | besitzers Herrn Gustav Kropf 
Fritz Krause beehren wir uns, | und seiner Frau Gemahlin 
am Tage unsrer Silberhochzeit | Alma geb. Büch beehre ich 


anzuzeigen. mich anzuzeigen. Herrenioden „geitteift“ . - .,. 135 
Gustav Kropf — ne are! 2 28 
i ETHERNET ameniträmpfe „Seidenflo n 

N 5 Top Fritz Krause, Samenſtrümpfe „la Kunſtſeide 3.95 

Dampfziegeleibesitzer Amisrat. Kalk- Schuhe 
u. Frau 085 1 | Beri-Schmargendort © stickstoff | 235 
Pyszczynek, d. 21. Sepibr. 1926 en 21. September 1926 1555 i 0 92 
b. Gniezno (Gnesen). Crampasplatz 7. 11084 5 Kali 42 Io . 155 
ö I Kainſt ereignet Handarbeit 19.50 
j; En A f 22.2 10:50 

ar Hi “ hnmas. Wi Damenihuhe „la Lack „ - * * „ 
oder das sogenannte T a 28.50 
am 16. 2 PET, 
Stuvkamp - Gefühl Bis . 5 
Montag, abends 6 Uhr entſchlief janft nach überkommt jeden, der regelmäßig stuxkampt. 5 Inder tie FVV 
i ſer li i ’ € N 4,7: 
Dh enter, Schr ee Die Erklärung dafür ist sehr einfach. Durch die Reinigung des phosphat 5 9a. Cheviot 2 6.75 
® 5 pe 1 fi Blutes von ungesunden Stoffen und durch die Beseitigung von Ab- Damen: Kleider „Rips 7.95 
Kl iſte 5 j j 8 DATE 1 und 11010 a „ N? 
empnermeiſter lagerungen und Schlacken im menschlichen Körper vollzieht sich bDamen⸗Kleider „Cheviot“ . 1350 
2 eine Auffrischung der gesamten inneren Organe, wodurch Jenes Uspulun- Damen- Kleider „Bopelme" . . . „2250 
von allen Stuvkamp-Freunden anerkannte Wohlbefinden hervor- f SDamenkleider „Samt. 33.50 
gerufen wird, das man mit Recht als die sprichwörtlich gewordene Saatbeize Hü te R 
im Alter von 70 Jahren. [Stuwkamp⸗- Lebensfreude 2 ns ten gassiispüte „samt“... 489 
Im Namen der Hinterbliebenen bezeichnet. Stählen Sie ihren Körper für den bevorstehenden Win- empfiehlt || Damenhüte Sam zn 
Marie Schultz geb Klingbeil ter. Das tun Sie am besten, indem Sie durch eine Stuvgamp- Landw. || Damenhäte „Fils. 1 o 
Bruno Schultz satz - Kur sich von den im Körper lagerndern Krankheits-Erre- 9} Ein- und Damenhuüte „la Sant: 12.56 
Arſula als Enkel. gern und Keimen befreien. Ein Prospekt gibt Ihnen ausführlichen | Verkaufs- Damenhüte „la Bild“... "nn. „Im 

Bydgoszcz, den 22. September 1926 Aufschluß über die Wirkung u. Bedeutung des Stuvkamp- Salzes. Verein Mäntel: 10131 

> . \ Sp. Z. 2 O. o. 3 y 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den Stuvkamp-Salz Bydgoszez- Zummänteh bralit u Seide · Ste En 
25. September, nachm. 4½ Uhr, von der Leichenhalle in Original-Packungen mit Rotsiegel in allen Apotheken und Pro- ielawki a tel" unter Preis . 48.50 


des alten evangel. Sriebhofes aus ſtatt. ig 0 gerien zu Danziger Gld. 3.— und 4.50 erhältlich. anne „ auf Seide“ 5 
8 N amich- Mäntel „Winterware“ . 68. 
General- Vertretung: D RMZ 16, Am Holzraum 19 dFramer- dagen Pels-Imttatſent, 188.88 
Telephon 5957 1103; | Wer würde jg. Dame Seidenplüſch⸗Myntel „la Oualität“ 168. 
Mathematikſtunden 


2 für Erwachſene im Gym⸗ , jowi a nd M d M f m 2 
n!! en Mtrte mens an] INELLEDES, MOND . 


1. Kurs für Anfäng. u. 2. Kurs für Fortgeſchritt. 
von 6A Uhr. Beginn am 1. Oktober. Anmeldg. BE 
werd. ſchon jetzt im Gymnaſ. entgegengenomm. 


1080099090 9999909099919009999% 


2 Bernard Raczkowski 3 
| Dentist i 
Mrotschen, Kr. Wirsitz, am Markt, 3 


Sprechstunden 9—12 und 3-6. 6699 3 
Bin zur Behandlung von Krankenkassen- 4 
mitgliedern für Kreis Wirsitz zugelassen. 2 


Dankſagung. 
Recht herzlichen Dank allen 
denen, die unſere liebe Mutter und 
Großmutter zur letzten Ruhe geleitet, 
für die herrlichen Kranzſpenden, be⸗ 
ſonders Herrn Sup. Aßmann für die 
troſtreichen Worte am Sarge der 
Entichlafenen. 6694 


Eliſe Stephan. 
Bydgoszez, den 22. Sept. 1926. 


FREUE 966666 %%% %%% %% % 6% 


eee t d b d l l b bd III 


Dem b. T. publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir in Bydgosztz, Stury Rynek 7 f 


eine Zweig- Niederlage 
für Schnittwaren :: Damen- u. Herren-Konfektion 


RBB EN m . fertig und nach Maß, unter der Firma 
Berit eig erung. So00000110002000000 000000004 N & C K 20 
Am 28, September d. 35. Ri: Geitäftsitelen.nentiipengtauenbundes i . N aczmare 


jetzt: 2 n 0 . N.. 3“ Bydgoszcz, Stary Rynek 7 
Centrale Poznan, ulica Nowa 3 


—— IL) 


11 Uhr, wird auf dem Hofe der Feuer⸗ 
wache, ul. Pomorska 11051 
ein Laſtautomobil 

gegen ſofortige Barzahlung verkauft. 
Bydgoszez, den 14. September 1926. 
Mieiski Urzad Policyjny. 


——— . — 


Sprechſtunde: vorm, von 10-1 Uhr. P. Schnee. 
eröffnet haben. 


BLOOMFIELD’S OVERSEAS 


Eine fünfzehnjährige selbständige Arbeit in Poznafi, reiche Erfahrungen und aus- | 


— — 


0 
F G. M. B. H. 11076 
A Danzig, Münchengasse 4-6 gedehnte Handelsbeziehungen bestärken uns in der Ueberzeugung, daß wir alten, selbst |; 
n Az. 11 prꝛed III Telegr -Adresse: Telefon: J den höchsten an uns gestellten Anforderungen durch erlesene Qualität der Waren 
l Dede a en Hein „Kawa” ul. Herinseler 5736, 5897, 7946 genügen und durch niedrige Preise, reelle Bedienung uns das Wohlwollen des 
Sniadeckich 18 najwiece) dajgcemu zagotöwke| Stammhaus Great Yarmouth (England) kaufenden Publikums erwerben werden. 
gprzedany: Läger in Danzig für 40000 Fässer Indem wir die Aufmerksamkeit des verehrlichen Publikums auf unser Unternehmen |; 


Größter Heringsimport für: 


lenken, bitten wir ergebenst um gütigen Besuch unseres Magazins. 15 
Matjes, Schotten und Yarmouther. \ 11 


ISamochöd {marki „Ansaldo‘) 


Koziowski, 
komornik sadowy w Bydgoszczy. 


Zwangsverſteigerung. Freitag, den 24. 9.“ 
vorm. 11 Uhr, wird auf dem Hofe der Firma 
Rawa, ul. Sniadeckich 18 an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen Barzahlung verkauft: 1 Auto⸗ 
mobil (Marke Anſaldo). 


Holländische 


Blumenzwiebeln. 4 2 

Die altrenommierte Firma 

Joh.Kuyper, Blumenzwiebelzüchter 0 f fl IN! I 
illegom, Holland does 


liefert Innen von garantiert erster Qualität: w 
Reklame-Kollektion für Zimmerkultur das - beste - unschädlichste 10834 
aus besten Rohmaterlalien hergestellte 


Privat-KliniK ee 
Dr. J. Krol 


Rönigeninstitut 


Diathermie : .: Höhensonne 
Sollux-Lampen:: Elektrisation ete. 


enthaltend: 10 Riesen -Hyazinthen in 10 ver- 
schiedenen Farben für Gläser, 20 Hyaz. in 
Farb. für Töpfe, 50 einf. und gef. 


Die 


ydgoszcz, Plac Wolnosci 5. ER Tulpen in 10 versch. Farb. für Töpfe, 50 eint. 1 
; er ‚gef. Narzi 5 versch. Farb. für Töpfe, £ n a e 
elefon 1910. 11041 Telefon 1910. Qualitäts- 50 Nrönus in. 5 versch. Farb. für Schalen 0 n 8 b e n a e 
| Batterie Fracht. und verpackungsfrei für nur Mk. 10.— Waschmittel! 


Reklame-Kollektion für den Garten 
enthaltend: 50 Hyaz., 50 frühe Tulpen, 50 Dar- 
win-Tulpen, 50 Narzissen, 50 Krokus, 50 Iris, 
und 50 Bohuesginckelien 


Ueberall erhältlich! 


D— — 
Privatſtunden Gymnaſtil 
Weisen Sie bitte „ebensolche gule“ Waschmittel zurück! 


Tanzunterricht. 


Die neuen Kurſe für Schüler und Anfänger 
beginnen am 27. September. 
Der Kurſus für moderne Tänze neueſten 
Stils beginnt am 28. September. 
Anmeldungen werd. tägl. entgegengenommen 


M. Toeppe, Tanzlehrerin, 


Gamma 9. Ecke Dworcowa. 10756 


Pelzhaus Max Zweiniger Sch 
Gdanska 7 Gegr. 1895 
übernimmt 
alle Reparaturen und 
Modernisierung. an Pelzwaren in bester 
Ausiührung zu konkurrenzlos 
„— billigsten — 

Preisen 


— — — 
eee eee, 


Musikalische Vesper 
. der Christuskirche. 


Sonntag, den 26. September 1926, 
nachmittags 6 Uhr: 1099 
Frauenchöre, gemischteChöre 
und Soli (Gesang und Violine). 
Eintrittskarten von Donnerstag an 
bei Herrn Bäckermeister Lemke, Bahn- 
hofstraße 18a u. Buchhandl. Hecht Nehf., 
Danzigerstr. 19. Sonntag von ½¼6 
an am Eingang der Kirche. 
Altarplatz °. . . 1.50 zt 
DFI „ 1.09 2 
FA 0.50 21. 
Der Ertrag ist f. d. Christuskirche bestimmt. 
Die Türen werden um 6 Uhr geschlossen. 


„% οοο 000990990009 


eig den J, Atober 


rl) Civil⸗Kaſino 


NT. 


des 
Dresdener Streich⸗Quartetts 


Beethoven⸗Graener⸗Dvorak 
Karten für Mitglieder 5, 4, 3 zl, für Nicht⸗ 
mitglieder 6, 5, 4 zl. Stehplatz 2,50 zt in der 
Budhandl. E. Hecht Nachf. Gdauska 19. 11037 


® 
Hauswirte! 
@ 


Heute ift der günſtigſte 
Zeitpunkt zu 


Zemen tierungen auf Warschauer Art. nod 
. u. Eisbein mit Sauerkohl. 
aller 


Zur Aufgabe meines Ziegeleiwerkes 
infolge Liquidation genötigt, ſage ich 
meinen werten Kunden, Freunden und 
Bekannten beim Scheiden aus meiner 
lieben Heimat ein 11078 


herzliches Lebewohl! 


Firma Carl Wernicke Nach. 
Inh. Fritz Kiepert. 


dageſangſtunden 


beginnen m 5 d 
1. Oktober. 8 A zun der PR 
7 empfehle unter gün⸗ Zementpreis iſt über n der 
Zofia Maiewsta, ſtigen Bedingungen: 50% gefallen. 5 
Fredry 6. 3824 emel Spe eimmer, Setzen Sie ſich daher schönen TANZDIELE 
-| Schlafzimm., Küchen,] ſoſort mit Ihrem im 


ſowie eins. Schränte | Bau » Unternehmer 
GRNDELIINGEN o 0 
in großer Auswahl I e, Teppiche u. and. Gebr. Schlieper, 


1 Bytomski, Ge Er e. 10846 Gdanska 9. 10903 
techowiat, 
meter ea 18, Dinar B. Tel. 1861. Ter. 508. 0 44.08. 


auarbeiten 


Deutschen Hause 


spielt täglich die erstklassigste 11063 


Jazzband-Kapelile. 


* 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


22. September. 


Graudenz (Grudziadz). 


Stadtverordnetenſitzung 
vom 20. September 1926. 


Die Verſammlung wurde um 5 Uhr nachmittags durch 
den Stadtverordnetenvorſteher Senator Szychowſki er⸗ 
öffnet. Nach Bekanntgabe der ſtattgefundenen Reviſionen 
der einzelnen ſtädtiſchen Kaſſen, wurde Herr Laſzewſki 
an Stelle des Herrn Baraczak zum Schiedsrichter ge⸗ 
wählt. In die Kommiſſion zum Aus bau der Stadt 
wurden gewählt die Stadtverordneten Wlodek, Ruchniewicz, 
Dr. Kallicki, Stuhldreher, Baranczak, Stolowſki, Jakubowſki, 
W. Szulz, Szychowſki, Sielſki. 

Darauf beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung ein 
Terrain in Größe von zirka 17000 Quadratmetern von der 
Raifeiſenbank an der Staroſteiſtraße mit 3 zi pro Quadrat⸗ 
meter zu kaufen. 

Ferner wurde ein Antrag angenommen, nach dem die 
Stadt das katholiſche Hoſpital an der 3. Maiſtraße 
mit der Verpflichtung übernimmt, die Inſaſſen im Siechen⸗ 
haus unterzubringen. Die alte Stiftung, wonach 12 Per⸗ 
ſonen beim Eintrittsgeld von 100 zl in das Spital aufzu⸗ 
nehmen ſind, übernimmt gleichfalls die Stadtverwaltung. 
Über Aufnahmen beſtimmt nach wie vor der jeweilige Pfar⸗ 
rer vom St. Nikolaus. Das bisherige Hoſpitalgebäude foll 
zu einer Stadtbank ausgebaut werden. 

Die Bilanz der Stadtſparkaſſe für 1925 wurde ge⸗ 
nehmigt. Der Reingewinn beträgt 3 600 zt, bei einem Verluſt 
in Wertpapieren in Höhe von 28 600 zl. Um die Stadtſparkaſſe 
vor weiteren derartigen Verluſten beim Ankauf von Wert⸗ 
papieren zu ſchützen, wurden die Statuten über den Ankauf 
von Wertpapieren geändert. 

Auf Antrag der katholiſchen Kirchengemeinde wurde der⸗ 
ſelben ein Terrain zwiſchen dem katholiſchen Friedhof und dem 
früher projektierten evangeliſchen Friedhof überlaſſen. 

Hiermit wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen. D. * 


A Der Weichelwaſſerſtand zeigt keine Anderung. Er iſt 
für die jetzige Jahreszeit noch immer ungewöhnlich hoch. 
Seit Jahrzehnten hat die Schiffahrt nicht eine derart gün⸗ 
ſtige Konjunktur gehabt. Am Montag nachmittag kam ein 
Dampfer mit mehreren Fahrzeugen im Schlepp ſtromab. 
dieſelben legten unterhalb der Eiſenbahnbrücke an. Eins 
der Fahrzeuge bekam im Schulzſchen Hafen von der Firma 
Rotgänger Getreide als Beiladung. Am Dienstag dampfte 
der Schleppzug weiter. Der Dampfer „Kosciuſzko“, der 
Strombauverwaltung gehörig, blieb über Nacht am Lade⸗ 
ufer liegen. Am Dienstag war der Verkehr recht lebhaft. 
Der Seitenraddampfer „Staniſlaus Konarſki“ kam mit 
mehreren ſeitwärts verkuppelten Fahrzeugen ſtromab, legte 
unterhalb der Trinkemündung an und nahm am Ladeufer 
Erbſen von der Firma Rotgänger als Ladung. Er dampfte 
dann weiter. Ein Dampfer mit mehreren Fahrzeugen im 
Schlepp ging ſtromauf. Der Dampfer Praga legte zur Ver⸗ 
propiantierung an und dampfte dann mit ſechs Fahrzeugen im 
Schlepp ſtromauf weiter. Im Hafeneingang liegt ein kleines 
— * Fahrzeug, welches wahrſcheinlich Drainröhren laden 

e. Infolge des Baues der Unterführung für die Uferbahn 
im Laufe der Culmerſtraße am Schulzſchen Holzhof mußte 
die Culmerſtraße zwiſchen der Ventzkiſtraße und der 

Straße zur Eiſenbahnbrücke jetzt bereits für Fuhrwerke 
geſperrt werden. Der Fußgängerverkehr bleibt unge⸗ 
ſtört. Fuhrwerke verkehren die Schlachthofſtraße, Rehdener⸗ 
und Ventzkiſtraße. Um den Verkehr zur Ladeſtelle der 
Firma Schulz aufrechterhalten zu können, mußte über das 
Feldbahngleis zur Ausſchachtung des Planums eine Brücke 
hergeſtellt werden, unter welcher die Erdtransporte ver⸗ 
kehren. Der Straßenbahnverkehr wird bei der Bauſtelle 
durch Umſteigen aufrechterhalten. * 

e. Sein goldenes Handwerkerjubiläum konnte der 

Maurerpolier Guſtav Barz am 10. d. M. begehen. Es 
waren an dieſem Tage fünfzig Jahre verfloſſen, ſeit er ſeine 
Geſellenprüfung beſtanden hatte. Lange Jahre war ex in 
unſerer ſchnell emporwachſenden Stadt, in welcher das Bau⸗ 
gewerbe damals reichlich Beſchäftigung fand, als Maurer⸗ 
geſelle tätig. Jahrzehnte arbeitete er dann in dem großen 
Baugeſchäft von Meißner als Polier und hat zum größten 
Teil die jetzigen modernen, privaten und öffentlichen Ge⸗ 
bäude mitgeſchaffen. Nach dem Eingehen der Firma war er 
beim Maurermeiſter Felgenhauer tätig und wirkt ſeit nun⸗ 
mehr drei Jahren bei der Firma Ullmann und Olkowſki. 


Kino „Swistowie“ 


Heute! Serie | 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 23. September 1926. 


Leider hat ſelbſt die Handwerkskammer nicht dieſes Arbeits⸗ 
jubiläums gedacht. * 

* Radrennen. Bei dem am Sountag, vormittags 11 Uhr, 
vom hieſigen Sportklub veranſtalteten Rennen über 20 Kilo⸗ 
meter auf der Dufoeiner Chauſſee ſtarteten zwei Fahrer aus 
Marienwerder und vier Fahrer vom Sportklub. Als Sieger 
gingen aus dem Rennen hervor: 1. Bielitz, Sportklub 
Grudziadz, in 38 Min. 26 Sek., 2. Heß, Sportklub Grudziadz, 
in 38 Min. 28 Sek., 3. Schmidt, Marienwerder, in 38 Min. 
31 Sek. * 

—* Eine Zugeutgleiſung ereignete ſich auf dem hieſigen 
Bahnhof. Der aus Konitz kommende Güterzug entgleiſte 
kurz vor der Einfahrt zum Bahnhof, drei Waggons 
wurden völlig zertrümmert, die Lokomotive und drei 
weitere Waggons ſchwer beſchädigt. Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. Der Maſchiniſt erlitt leichtere Verletzun⸗ 
gen. Die Kataſtrophe entſtand, wie die bisherigen Unter⸗ 
. ergaben, dadurch, daß ſich die Gleiſe gelöſt 
hatten. 


Thorn (Torun). 


—* Ein geheimnisvoller Todesfall ereignete ſich in der 
Herberge in der Tuchmacherſtr. (Sukiennieza). Der noch am 
Vorabend ſich wohl fühlende Maurer Jozef Sieg wurde am 
anderen Morgen tot auf ſeiner Lagerſtätte aufgefunden. 
Sieg iſt 56 Jahre alt und ohne feſten Wohnſitz. Die Leiche 
wurde vom Staatsanwalt mit Beſchlag belegt. * * 

— dt. Schmierfinken. Genau wie in Dirſchau haben auch 
hier „Anſtreicher“ in der Nacht zum vergangenen Sonnabend 
verſchiedene jüdiſche Geſchäftsſchilder und Schaufenſter mit 
Teer beſudelt. Von den Tätern fehlt jede Spur. Die Ar⸗ 
beit dieſer Schmierfinken iſt auf die ſtändige Hetzarbeit ge⸗ 
wiſſer polniſcher Blätter zurückzuführen. 1 


——— ä———-—t— 


* Berent (Koscierzyna) 21. September. Durch Zu⸗ 
gießen von Brennſpiritus in das Herdfeuer 
ſchwere Brandwunden erlitten hat hier am ver⸗ 
gangenen Sonnabend das noch jugendliche Dienſtmädchen 
Gäcilie Blank, welche bei dem hieſigen Zollkommiſſar K. 
in Dienſten ſteht. Um das Feuer im Herd ſchneller anzu⸗ 
fachen, goß ſie unvorſichtigerweiſe Spiritus hinein, es 
ſchlug aber jetzt eine große Flamme heraus, wodurch ſie 
ſchwere Verletzungen am Geſicht und den Hän⸗ 
den erlitt, ſo daß ſie in bedenklichem Zuſtande in das 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 21. September. Am Sonntag, 
den 12. September, mittags 1% Uhr brannte die 
Scheune mit der geſamten Ernte des Gutsbeſitzers Staub 
in Plangenau nieder. Die anderen Gebäude wurden durch 
die inzwiſchen erſchienenen Spritzen gerettet. Der Schaden 
iſt groß und nicht genügend gedeckt. Wahrſcheinlich liegt 
Brandſtiftung vor. 

* Dirſchau (Tezew), 21. September. Ein Schecküber 
15000 Dollar beſchlagnahmt wurde, wie das „Pom. 
Tagebl.“ meldet, auf dem hieſigen Bahnhofe im Warſchau⸗ 
Danziger Zuge bei der Reviſion durch die Zollbeamten 
einem gewiſſen Ludwig Kraczowſki aus Warſchau, da 
er den Beſitz desſelben dem dienſttuenden Beamten verheim⸗ 
licht hatte. Außerdem wurden bei der Revpiſion noch 140 


Dollar und 150 Danziger Gulden in Banknoten beſchlag⸗ 


nahmt. Kraczowſki hatte verſucht. dieſe bedeutende Summe 
ohne Genehmigung geheim nach Danzig zu ſchaffen, hat da⸗ 
bei aber einen böſen Reinfall erlitten, da ihm nicht nur 
dieſer ganze Betrag verloren gehen dürfte, ſondern auch Be⸗ 
ſtrafung zu gewärtigen hat. 

— Aus dem Drewenzwinkel, 21. September. Die alte 
Drewenzbrücke iſt bereits abgebrochen und man 
arbeitet fleißig an den beiden Zementpfeilern, welche um 
ca einen Meter erhöht werden, um ein eventuelles Fort⸗ 
ſchwemmen der Brücke durch das Hochwaſſer, wie es im 
Winter 1924 der Fall war, zu verhüten. Auch die An⸗ und 
Abfahrten werden dementſprechend erhöht und die Pfeiler 
ausgebeſſert. Die neue Brücke ſoll bis Mitte November 
fertiggeſtellt ſein, jedoch hängt dieſes in großem Maße von 
dem Intereſſe der betreffenden Gemeinden ab, welche ſich 
ſeinerzeit verpflichtet hatten, die nötigen Baumaterialien an⸗ 
zufahren. Leider wird ein derartiges Intereſſe in vielen 
Gemeinden vermißt, und aus dieſem Grunde ermahnt der 
Staroſt nochmals die betreffenden Landwirte, freiwillig die 
Baumaterialien anzufahren, da andernfalls die Anfuhr einem 
Unternehmer übergeben wird, wodurch große Koſten ent⸗ 
ſtehen, welche alsdann durch Brückengeld oder durch direkte 
Beſteuerung der einzelnen Gemeinden gedeckt werden 
müſſen. Geſchieht die Anfuhr freiwillig, To wird kein 
Brückengeld erhoben. 
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Am 19. September ſtarb nach 
langem ſchweren Leiden unſere ge- 
liebte Schweſter, Schwägerin und 
treue Mitarbeiterin 


Fräulein 


Frieda Hedtle 
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Beſtellungen umgehend erbitten 


B. Sommerfeld, Pianofortefabrit, 
Filiale Grudzigdz, ul. Groblowa 4, 
Telefon 229. 
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Richard Hein 


Dic ſchon ſeit 
längerer Zeit aus verſchiedenen Orten Pommerellens aus⸗ 
geführten großen Mengen an Fleiſch von ſchweren Schlacht⸗ 


+ Neuenburg (Nowe, 21. September. 


ſchweinen zum Export nach England haben auch in 
Neuenburg den Preis für Schweinefleiſch 
und Wurſt erheblich hinaufſchnellen laſſen, jo daß 
zurzeit 1,80 zr für das Pfund gezahlt werden muß. Die 
Fleiſcher äußern ſich bereits dahin, daß ſchwere Tiere für 
den Verbrauch im Inlande ſchon jetzt kaum zu erhalten 
find. Ein weiterer Begleitumſtand des ſtark betriebenen 
Exports geſchlachteter ſchwerer Tiere iſt der, daß die bekaunt⸗ 
lich nicht mit ausgeführten Teile wie Köpfe, Beine uſw. 
ſchwer zu verkaufen ſind, weil an den meiſten Orten. wie 
auch hier, ein Überangebot darin vorliegt. Auch eine Folge 
des genannten Handels nach dem Auslande dürften die er⸗ 
höhten Preiſe für Geflügel ſein, welche auf den letzten 
Wochenmärkten in Neuenburg gefordert wurden. — Nach⸗ 
dem in Neuenburg ſeit Jahren nur einmal am Tage Poſt⸗ 
ſachen beſtellt worden waren, geſchieht dieſes ſeit dem 
15. September d. J. zweimal täglich. Dieſe Einrich⸗ 
tung kommt wohl in erſter Linie dem Kaufmannsſtande zu⸗ 
gute, ſie wird jedoch auch im Privatverkehr ſehr angenehm 
empfunden und iſt infolge veränderter Auflieferung zu den 
Poſtzügen ſeitens des hieſigen Poſtamtes getroffen worden. 
Hierbei möchten wir noch hinzufügen, daß ſeit kurzer Zeit 
hierſelbſt ein neuer Poſtmeiſter amtiert. 

* Gruppe (Grupy), 21. September. Gegen Morgen 
brannte das Stallgebäude des Bahnbeamten 
Plotkowſki lichterloh. Das herbeigerufene Militär 
beſchränkte das Feuer auf ſeinen Herd. Verbrannt ſind 
Sämtliche Futtervorräte, eine Ziege und einige Hühner. An⸗ 
ſcheinend liegt Brandſtiftung vor. \ 

* Podgörz (bei Thorn), 22. September. Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch fand hier die Einweihung und Er⸗ 
öffnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtatt. Bisher hatte 
Podgorz keine Stadtſparkaſſe. 72 : 

Durch 


* Stargard (Starogard), 21. September. 


Leichtſinn eines jungen Mannes angeſchoſſen und 


ſchwerverletzt wurde in Stargard am Sonnabend gegen 
8 Uhr abends die 17jährige Helene Bukowſka in einem 
Hauſe in der Koniger Straße. In dem Flur dieſes Hauſes 
hantierte der Mjährige Bruno Czarkowſki mit einem 
Teſching und gab auch einige Schüſſe ab. Als das genannte 
junge Mädchen den Flur betrat. rief der leichtfertige Schütze 
das Mädchen zu ſich heran und als dieſes nicht gleich kam. 
fiel ein Schuß, durch welchen das Mädchen oberhalb des 
Ohres in den Kopf getroffen wurde. In bedenklichem Zu⸗ 
ſtande wurde die Verletzte in das Krankenhaus gebracht, wo 
fie beſinnungslos darniederliegt. Czarkowſki wurde ver⸗ 
haftet, aber nach Aufnahme eines Protokolls wieder auf 
freiem Fuß belaſſen. Er will die Schußwaffe auf dem Vieh⸗ 
markt gefunden und den verhängnisvollen Schuß nur im 
Scherz abgegeben haben. 


. r—— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 22. September. (Eig. Draht⸗ 
meldung.) In Luck kam es zu einem ſchweren Eiſen⸗ 
bahnunglück. Ein Zug fuhr auf den Endpuffer eines 
toten Gleiſes auf, wobei 8 Perſonen verletzt wurden, 
darunter zwei tödlich. 7 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 22. September. (Eig. Drahtmeldung.] Nach 
einer Blättermeldung explodierten in der Nähe von 
Grünwald zwei Kiſten Spre ng munition, die zum 
Stubbenroden verwendet werden ſollten. Ein Arbeiter 
wurde getötet, ein anderer ſchwer verletzt. 


In Danzig 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau { 


für Oktober 3 Gulden. 
Einzahlung an Poftſcheck⸗Konto Danzig 2528. 


Regie: Joe May. 1100 
de Putti, Erna Morena, 
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Am Sonntag, den 26. d. Ms, 


nachmittags 4 Uhr 
findet in 


GrUCZNO 


im Saale des Herrn Paapke ein 


Wnitätieil-Fol 


zum Besten der 
hiesigen Diakonissen-Station 
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Luut aller Art 


fertigt preiswert an 


A. Aittmann, . g. 


Bromberg. 
Wilhelmſtraße 16. 


Konzert, Theater und Tanz- 
aufführungen, Veriosung eto. 
Spenden für Büfett u. Verlosung 
sind bei Frau Paapte abzugeben, 
Eintritt für Erwachsene 50 er 
für Kinder 30 gr. 110 1 
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66 in neuer literarischer Bearbeitung. 


In den Hauptrollen: Mia au Lya 
B. Götzke, 
Conrad Veidt, Olof Föns, P. Richter. _ 
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Klarner über die polniſche Wirtſchaft. 


Berichterſtattung im Sejm am 20. September 1926. 


Nachdem der polniſche Finanzminiſter Klarner 
dem Sejm und Senat bei der Regierungsvorlage 
über den Budgetvoranſchlag für das dritte Viertel⸗ 
fahr d. Is. das Finanz⸗ und Wirtſchaftsprogramm 
der Regierung dargelegt hatte, fühlte er ſich bei 
dem gegenwärtig im Sejm zur Beratung ſtehen⸗ 
den Voranſchlag für das vierte Vierteljahr ver⸗ 
pflichtet, über die Ergebniſſe der Arbeiten ſeines 
Reſſorts auf der Grundkage des erwähnten Pro⸗ 
gramms in den letzten drei Monaten Bericht 
zu erſtatten. Er führte u. a. aus: 


Das Fin anzproblem iſt eine der ſchwierigſten Fra⸗ 
gen der Nachkriegszeit, denen ſelbſt viele der alten euro⸗ 
päiſchen Staaten ratlos gegenüberſtehen. Dieſe Staaten 
galten vor dem Kriege als die vermügendften der Welt. Es 
it daher kein Wunder, daß Polen als neuer Staats⸗ 
organismus, der unter ſelten ſchweren Bedingungen (22) 
auf die Welt gekommen iſt, mit großen finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hat. In den letzten drei Mona⸗ 
ten aber iſt in Polen eine bedeutende Wendung zum 
Beſſeren eingetreten. Zu verdanken haben wir dies den 
günftigen Konjunkturen des Auslands⸗ 
handels, in der Hauptſache aber beſonderen Fak⸗ 
toren, die auf die allgemeine Beſſerung der Verhältniſſe 
in Polen einen enticheidenden Einfluß ausübten. 


Die Hauptrolle ſpielte hierbei das Vertrauen (27) zur 
Stabiliſierung unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, das Vertrauen, geſtützt auf ein klares Programm der 
Regierung und geſtärkt durch die Anderung der Konſtitution 
und durch die von den geſetzgebenden Körperſchaften für den 
Staatspräſidenten beſchloſſenen Ermächtigungen. Dieſer 
pſychologiſche Faktor ſpielte eine entſcheidende Rolle in der 
Beſſerung der polniſchen Verhältniſſe. Dieſer Faktor wird 
immer der größten Schwierigkeiten Herr werden, auch in der 
ſchwerſten Situation. 


Das Budget⸗ Gleichgewicht. 


In die Reihe der für den vergangenen Abſchnitt von 
drei Monaten erlangten Errungenſchaften iſt an die erſte 
Stelle das Budgetgleichgewicht des Staates für 
dieſen Zeitabſchnitt voranzuſtellen, ein Gleichgewicht, das 
darin ſeine Auswirkung fand, daß der Betrag der Einnahmen 
höher war, als derjenige der Ausgaben. Das Budgetgleich⸗ 
gewicht iſt nicht allein das Reſultat der beſſeren wirtſchaft⸗ 
lichen Situation, ſondern auch das Ergebnis der vom Sejm 
für die Regierung erwirkten Ermächtigungen und der ent⸗ 
sprechenden Anordnungen des Finanzminiſteriums. Der 
Abſchluß des Budgets für die letzten acht Mongte ſtellt ſich 
wie folgt dar: 

Die Ausgaben betragen 1179 Millionen Zloty, die 
Einnahmen 1121 Millionen, das Defizit ſtellt ſich ſomit 
auf 58 Millionen Zloty. Berückſichtigt man aber, daß 14 Mil⸗ 
lionen Zloty hierbei ſchon für das September⸗Budget gebucht 
werden konnten, ſo ergeben die letzten acht Monate ein 


Defizit von 44 Millionen Ztot“. 


Es darf nicht vergeſſen werden, daß der Zeitabſchnitt von 
Juni bis September für das Staatsbudget der ſchwierigſte 
iſt, da in den Sommermonaten und in der Zeit der inten⸗ 
ſiven Landarbeiten die Steuern gewöhnlich langſam in den 
Staatsſchatz fließen, während die Ausgaben mit Rückſicht auf 
die Sommerſaiſon der Arbeiten größer ſind, als in den 
anderen Monaten. Erinnern möchte ich auch daran, daß die 
in den erſten Monaten aufgewendeten Gelder zur 
Stützung des Zloty im zweiten Halbjahr eine größere 
Höhe erreicht haben, infolge des Sinkens der polniſchen Va⸗ 
luta und der gleichzeitigen Verringerung ihrer Kaufkraft. 
Seit Juli hat der Staatsſchatz eine Reihe von Aufgaben auf 
ſich genommen, die im Zuſammenhange mit der Aufbeſſerung 
der Exiſtenz der Beamten ſteht, was eine zuſätzliche Be⸗ 
laſtung des Staatsſchatzes um 3 Millionen Zloty 
monatlich bedeutet. Gelingt es uns, im September unſere 
Budgetwirtſchaft ohne Defizit abzuſchließen — und die Aus⸗ 
ſichten für eine defizitloſe Budgetwirtſchaft im Monat Sep⸗ 
tember ſind gut — ſo treten wir in einen Abſchnitt einiger 
günſtiger Monate. Jedenfalls habe ich die Hoffnung, daß 
wir neue Einnahmequellen erſchließen können, die uns ge⸗ 
ſtatten werden, in hohem Maße, vielelicht ſogar ganz, das 
Defizit von 44 Millionen Zloty zu decken. 


Vorſicht bei den Staatsausgaben! 


Mit Rückſicht auf das Defizit, das die erſten fünf Monate 
dieſes Jahres ergeben haben, muß die Erlangung des Bud⸗ 
etgleichgewichts für das ganze Jahr 1926 eine der größten 
Sor en des Finanzminiſters ſein, ohne Rückſicht darauf, 
welchem Zeitabſchnitt dieſes Defizit angehört. Staatsrück⸗ 
ſichten gebieten es uns, in den Ausgaben des Staates 
weitgehendſte Vorficht und Enthaltſamkeit 
zu üben. Die erreichten günſtigen Reſultate geben uns 
durchaus nicht das Recht, einer ſparſamen Budgetwirtſchaft 
zu entſagen. Im Gegenteil gebieten uns die erreichten 
günſtigen Ergebniſſe um ſo mehr, an der Feſtigung des 
ſchwer errungenen Buodgetgleichgewichts zu arbeiten, als 
eine Reihe aktueller Fragen vor uns ſtehen, die auf Koſten 
des polniſchen Budgets ihrer Löſung harren. Im Vorder⸗ 
grunde ſteht hier die Sorge um die Verminderung der 
Arbeitsloſenziffer, im Zuſammenhange damit die 
Bereitſtellung von Mitteln für öffentliche Arbei⸗ 
ten und ſchließlich auch für die Beamtenbeſoldun⸗ 
gen. Im Laufe der letzten drei Monate iſt die Arbeits⸗ 
loſenziffer bedeutend heruntergegangen. Im Januar bes 
trug ſie noch 360 000, Anfang September wurden jedoch nur 
noch 235 000 Arbeitsloſe gezählt. Für Arbeitsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützungen gab der Staat in den letzten drei Quartalen etwa 
70 Millionen Zloty aus, für das letzte Vierteljahr iſt hierfür 
ein Betrag von 25 Millionen ausgeworfen, und im Laufe 
des Jahres wird dieſe Ausgabe zweifellos den Betrag von 
100 Hionen Zloty erreichen. 


Eine brennende, gleichzeitig aber ſehr ſchwierige Frage 
iſt eine baldige günſtige Exledigung der Forderungen der 
Staatsbeamten auf Erhöhung der Gehälter. Die 
gegenwärtige Regierung iſt beſtrebt, 


die Exiſtenz eines jeden Bürgers aufzubeſſern, 


denn der allgemeine Wohlſtand ſoll den Inhalt und 
das Ziel einer guten ſtaatlichen Organiſation bilden. (Daher 
die täglich feſter angezogene Steuerſchraube, Herr Klarner? 
D. R.) Die Regierung iſt ſich der Pflicht bewußt, die Exi⸗ 
ſtenz des Staatsbeamten aufzubeſſern, diefer aber follte nicht 
zu den Methoden des Kampfes ſeine Zuflucht nehmen, 
der im Wirtſchaftsleben eine leider zu häufige Erſcheinung 
iſt. Das Problem der Beſſerung des Loſes des Staats⸗ 
beamten ſteht im engen Zuſammenhange mit der Frage der 
Bereinfachung der Staatsverwaltung. 


Die Pflicht zur Deckung des Defizits. 


Beim Eintritt in das vierte Quartal d. J. will es uns 
scheinen, als ob ſich beſſere Perſpektiven für die Erhaltung 
des Budget⸗Gleichgewichts eröffneten. Auf der Regierung 


laſtet aber die Verpflichtung, das Gleichgewicht der Ausgaben 
je: das ganze Jahr herbeizuführen. Unabhängig davon 
ft es geboten, dauernde Kaſſenvor räte zu ſchaffen, 
die es geſtatten, durchaus notwendige Staatsausgaben 
augenblicklich vorzunehmen. Dem Budget der Republik 
drohten ſtets zwei Gefahren: das Schwanken der pol⸗ 
niſchen Valuta und das Schwanken der Preiſe, die in 
bedeutendem Maße von der Valuta abhängig find. Die Er⸗ 
fahrung der vorangegangenen Jahre hat uns gelehrt, daß 
das Schwanken der Valuta die Urſache der Unrealität der 
Budgetvoranſchläge war. Auch das laufende Jahr hat des 
öfteren aus denſelben Gründen Anlaß zu Befürchtungen 
über das Gleichgewicht gegeben; denn es iſt ſchwer, die Aus⸗ 
gaben auf dem gleichen Stande zu halten, wenn die Valuta 
im Laufe von fünf Monaten zwiſchen 7,30 bis 11 zi für den 
Dollar ſchwankt. 


Die Sorge um die Valuta 


iſt jedoch ſchon vorüber. 
Polſki iſt günſtig und es wird von uns ſelbſt abhängen, 
von einer richtigen Budget⸗, Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik, 
ob wir unſer Geld auf der bisherigen Höhe werden erhalten 
können. Und dies iſt zweifellos der zweite im vergangenen 
Zeitabſchnitt errungene Erfolg, mit dem die Regierung 
heute vor die geſetzgebende Kammer tritt. Der Zlotykurs, 
der im Mai bis zu 11 für den Dollar ſtieg, wurde im Juli auf 
9 herabgedrückt und bis jetzt auch auf dieſer Höhe ge⸗ 
halten. Die Valutaſpekulation wurde vollſtändig liquidiert; 
ſie hat alle Exiſtenzbedingungen verloren.“ 

Nach vielverſprechenden Ankündigungen über die 
Handelsbilanz kam der Finanzminiſter auf die 


Preisſteigerungen 
zu ſprechen. Er ſagte darüber: 


„Die öffentliche Meinung ift beunruhigt durch das An⸗ 
ziehen der Preiſe, beſonders für landwirtſchaftliche Artikel, 
das im Auguſt in die Erſcheinung trat. Dieſe Frage hat für 
Polen eine ausſchlaggebende Bedeutung, und man darf an 
ihr nicht gleichgültig vorübergehen. Wenn das Valuta⸗ 
problem den Schwerpunkt des Finanzprogramms bildet, 
ſo ſpielt innerhalb dieſes Problems der Stand der 
Preiſe eine große Rolle. Polen beſitzt reiche und wertvolle 
Erfahrungen, die es ſich zunutze wachen ſollte. Ende 1924 
wurde Polen das teuerſte Land in Europa, verlor die Export⸗ 
fähigkeit und trat in den Abſchnitt einer paſſiven Handels⸗ 
bilanz. Zuzuſchreihen iſt dies dem Umſtande, daß wir nach 
der Stabiliſierung des damaligen Markkurſes und nach der 
Gründung der neuen polniſchen Valuta, entſprechend dem 
immer größer werdenden Teuerungsmultiplikator die Sätze 
für die Staatsbeamten erhöht haben. Dieſer Weg ſoll nicht 
mehr beſchritten werden. 


Die diesjährige Ernte. 


Einer weiteren Beſſerung unſeres Zlotykurſes ſtanden 
die ungünſtigen Nachrichten über die diesjährige 
Ernte entgegen. Die Hoffnungen vom Juni und Juli auf 
eine ſehr günſtige Ernte in dieſem Jahre haben ſich 
nicht erfüllt. Sowohl in bezug auf die Menge als 
auch auf die Qualität hat die Ernte beſonders bei Roggen, 
der wichtigſten in Polen angebauten Getreideart, ſchlech⸗ 
tere Ergebniſſe gezeitigt als man erwartet hatte. Die Mel⸗ 
dungen über die Ernte in anderen Ländern lauten ebenfalls 
ungünſtig. Da nun gewiſſe klimatiſche Bedingungen die 
Ernte verzögerten und da die Feldarbeiten noch nicht beendet 
ſind, iſt das Angebot gering, und dieſer Umſtand hat 
eine Preiserhöhung zur Folge. Die Konjunktur wird eben 
ausgenutzt. Trotzdem befindet ſich Polen heute unter den⸗ 
jenigen Ländern in Europa, die die billigſten Lebens⸗ 
bedingungen haben. (?!) 5 

Zum Schluß ſtellte der Miniſter feſt, daß die bedeutende 
Beſſerung auf dem Gebiet des Budgets der Finanzen und 
der Wirtſchaft, die bis jetzt erreicht wurde, er ſt der erſte 
Schritt auf dem Wege zur Erlangung der wirklichen 
Konſolidierung unſerer Verhältniſſe ſei. Polen ſei gegen⸗ 
wärtig in einer Lage, die der Situation vor zwei Jahren 
ähnelt, da es mit eigenen Kräften die Valutareform durch⸗ 
führte und etwas ſpäter einer Mißernte gegenüberſtand. 
Die damals gemachten Erfahrungen haben uns, ſo führte 
Klarner aus, eine gute Lehre gegeben, und wir werden 
die Fehler dieſes Jahres nicht wiederholen. 

„Ich bin mir der Bedeutung der gegenwärtigen Situa⸗ 
tion bewußt, bewußt auch der Verantwortung für die 
Entwicklung der Ereigniſſe gegenüber der Geſchichte, und 
ſtelle feſt, daß die Budgetwirtſchaft mit aller Vorſicht 
durchgeführt wird. Den Bedürfniſſen des Staates wird in 
den Grenzen des Budgets Rechnung getragen 
werden, und die Entwicklung des Staatsbudgets wird der 
Zahlungsfähigkeit der Bevölkerung angepaßt werden.“ 

Klarner ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Appell an 
das Volk, intenſiv und friedlich zu arbeiten, „denn nur da⸗ 
durch könnten wir die gegenwärtigen günſtigen inneren 
und äußeren Konjunkturen ausnutzen. Innere Kämpfe 
könnten lediglich die ausnahmsweiſen Konjunkturen zunichte 
machen, die errungenen Vorteile in das Gegenteil ver⸗ 
wandeln, und die vollkommene Sanierung für längere Zeit 
unmöglich machen.“ R 


Die Sejmklubs zum Budget. 

Warſchan, 20. September. Nach der Sejmſitzung trat 
eine Reihe von Klubs zu Beratungen zuſammen, die im 
Hinblick auf die herannahende Abſtimmung über das Budget⸗ 
proviſorium der Stellungnahme zur Regierung gewidmet 


waren. Bei allen dieſen Beratungen hatte die oppoſitionelle 


Bewegung das übergewicht. So beſchloß die Chriſt liche 
Demokratie, im Seimplenum für den Innen⸗ und den 
Unterrichtsminiſter Mißtrauensvota zu beantragen. Für 
erſteren deswegen, weil er im Innenminiſterium zahlreiche 
Wechſel auf leitenden Poſten vornehme, und für letzteren 
wegen der angeblichen Schließung von polniſchen Schulen. 
Der füdiſche Klub beſchloß, ein fo hohes Budget nicht 


zu unterſtützen, und ſich der Stimme zu enthalten. In bezug 


auf den Unterrichtsminiſter Sufkowſki beſchloß er gleichfalls 
ein Mißtrauensvotum, weil bei der Immatrikulierung von 
Studenten der Numerus clauſus in voller Schärfe ange⸗ 
wendet werde. Auch die Nationale Arbeiterpartei 
nahm der Regierung gegenüber einen oppoſitionellen Stand⸗ 
punkt ein, und beſchloß, gegen das Proviſorium zu ſtimmen. 
Da nun die regierungsfeindliche Stellungnahme der Rechten, 
des Nationalen Volksverbandes, bekannt iſt, ſo bereitet ſich 
eine ernſte Mehrheit gegen die Regierung vor, 
die möglicherweiſe auch den Sturz der Regierung 
herbeiführen könnte. Darauf iſt jedoch im Ernſt nicht zu 
rechnen. 


. 


Die Situation der Bank 


unterſchätzende Schwäche 


Das Elfaß und Locarno. 


In der „Zukunft“, dem tapferen Organ der 
elſaß⸗lothringiſchen Heimatſchutz⸗Bewegung leſen 
wir folgenden Kommentar zur deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Verſtändigung, der bei unferen Leſern bee 
fonderes Verſtändnis finden dürfte: 


„In Genf haben nun Frankreich und Deutſch⸗ 
land ſich die Hand gereicht zur Verſöhnung und haben 
feierlich bekräftigt, was in den Locarnoverträgen ſchriftlich 
niedergelegt iſt, daß ſie niemals mehr die Waffen gegenein⸗ 
ander erheben werden. So ſcheint alſo der Friede in Weſt⸗ 
und Mitteleuropa trefflich vorbereitet, und Europa freut ſich 
und bricht in Jubel aus. Es iſt auch ſo ſchön, das Stück, 
das in Genf am Völkertheater aufgeführt wurde. 


Wir in Elſaß⸗ Lothringen haben keinen Grund, 
allzulaut miteinzuſtimmen in den allgemeinen Jubel, und 
ſtärker Beifall zu klatſchen als der Anſtand gebietet. Zu⸗ 
nächſt ſind wir ja nüchternen, kritiſchen Sinnes, 
und dafür in der Umwelt bekannt; das iſt ein guter Ruf, den 
wir nicht ſchmälern wollen. Seien wir alſo nüchtern und kri⸗ 
tiſch, auch dem Werke von Locarno gegenüber. Grund dazu 
liegt in reichlicher Menge vor; wir haben das früher, bei den 
Vorbereitungen zu den Locarnoverträgen und bei deren 
Unterzeichnung ſchon dargelegt. und wir wiederholen nur, 
wenn wir ſagen, daß das Problem unſeres Landes und Vol⸗ 
kes mit dem der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung innerlich 
durch mancherlei tiefe Beziehung verbunden iſt, in Lo⸗ 
carno aber abgetrennt und völlig unbeach⸗ 
tet gelaſſen wurde. Daraus ergibt ſich eine nicht zu 
des Locarnovertages ſoweit er 
Frankreich und Deutſchland betrifft. Eine Schwäche, die nur 
wir ausgleichen können und die wir auch ausgleichen ſollen. 


Wir können uns die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
in zwei Formen denken: in einer natürlichen und einer 
künſtlichen. Die natürliche Form erhält man durch Be⸗ 
nutzung der naturgegebenen Grundlagen Das wäre die 
Einſchaltung des vorhandenen Bindeglieds zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich zum Ausgleich der ſtarken Gegenſätze. 
Das wäre mit anderen Worten die deutſch franzöſiſche Ver⸗ 
ſtändigung und Zuſammenarbeit durch Elſaß⸗Lothringen. 


Die künſtliche Form iſt die in Locarno gewählte. Dort 
wurde die Verſtändigung ohne Elſaß⸗Lothringen verſucht, 
zweifellos unter der Vorausſetzung, daß Elſaß⸗Lothringen 
über kurz oder lang im franzöſiſchen Einheits⸗ 
ftaate untergehen und dann Frankreich mit feiner 
ganzen politiſchen und kulturellen Geſchloſſenheit an den 
Rhein ftoßen werde. Es ſcheint alſo, daß Elſaß⸗Lothringen 
das Opferlamm ſein ſoll auf dem Altare der deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verſöhnung. 


Es iſt ja ſchön, für den Frieden zu ſterben, ſchöner 
iſt aber, für den Frieden zu leben. Niemand wird ſtaunen, 
wenn wir für den Frieden leben wollen, und deshalb zu dem 
Werke von Locarno, jetzt, nachdem es in Wirkſamkeit ge⸗ 
treten, noch einmal unſere Vorbehalte machen. Noch 
leben wir Elſaß⸗Lothringer und wir denken gar nicht ans 
Untergehen. Mögen die Großen hundert mal uns über⸗ 
ſehen, wir hören nicht auf, zu verlangen, daß in allem, was 
unſer Land angeht, wir auch ein Wort mitreden dürfen. 
Wir laſſen uus nicht opfern, und fo ſehnlich wir auch einen 
dauernden Frieden herbeiwünſchen, ſo werden wir uns doch 
nie dazu verftchen, ſtille zu halten. Man möge uns vor⸗ 
werfen, die Friedensſinfonie zu ſtören, die da in Genf ge⸗ 
pielt wird; wir werden nicht aufhören, zu klagen und unſer 
Recht zu verlangen, bis wir es erhalten. 


Und wir willen, daß wir damit dem wahren, dem 
dauerhaften Frieden dienen. Es kann eine aufrichtige 
Versöhnung und ein friedliches Zuſammenarbeiten der 


nur n wenn in che nat ür⸗ 
liches Recht geſetzt iſt. Nun — ſo lange zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich ein Volk einen Kampf um ſein 
Leben und ſeine Zukunft führen muß, wird an 
deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung kein aufrichtiger Friedens⸗ 
freund glauben — es müßte ſchon ſein, daß dieſe Verſtändi⸗ 
gung ſich gegen Elſaß⸗Lothringen richtet.“ — 


Brief eines Freiwilligen an den Heimatbund. 


Seit einigen Wochen gibt es in Elſaß⸗Lothringen 
eine franzöſiſche Bojowka, die nach berühmten 
oberſchleſiſchen Vorbildern friedliche Beſucher der Ver⸗ 
ſammlungen des elſäſſiſchen Heimatbundes nieder⸗ 
knüppelt. Zur Abwehr gegen dieſe eigenartigen 
„Kulturträger“, die jetzt in Kolmar einen 
großen Sieg erfochten, der vor acht Jahren nicht zu 
erringen war, ſammelt jetzt die „Zukunft“ mit 
überraſchend großem Erfolg eine Heimatſchutz⸗ 
truppe Ein Freiwilliger dieſer Abwehr⸗ 
organiſation läßt der „Zukunft“ folgenden Brief 
zugehen, der unmittelbar hinter dem oben wieder⸗ 
gegebenen Locarnokommentar abgedruckt wurde: 


„Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, daß ich ſchon ſeit 
einem Jahre Leſer der „Zukunft“ bin. Schon manche Be⸗ 
ſchwerde über die ſchlechte Behandlung, die man uns 
Elſaß⸗Lothringern zuteil werden läßt, habe ich mit inne⸗ 
rer Erregung geleſen. Was nun in Kolmar geſchehen 
iſt, erſcheint mir doch zu ſtark, um es geduldig hinzunehmen. 
Ich bin feſt entſchloſſen, mich Ihrer gerechten Sache, die ja 
sch ng von uns allen if, als Mitkämpfer anzu⸗ 

eßen. 


Ich war „Freiwilliger“ für die ganze Dauer des Krieges 
und habe an der Somme, bei B „in der Champagne auf 
franzöſiſcher Seite gekämpft, wie man mir ſagte, für die 
Velen Elſaß⸗Lothringens. Ich war aber kein rechter 
„Freiwilliger“. Wie ſo viele meiner Kameraden bin ich aus 
der Thanner Gegend verſchleppt worden und zwar als 
Burſche von 18 Jahren, und ich habe ſchließlich, vor die Wahl 
geſtellt, entweder eine unubeſchreibliche Behandlung weiter 
zu erdulden, oder Soldat zu werden, das letztere vorgezogen. 
So bin ih „freiwillig“ ins Heer eingetreten. 


Jetzt aber melde ich mich aus wirklich freiem 
Willen in die Heimatſchutztruppe. Als Freiwilliger und 
als pflichtbewußter Elſäſſer will ich den Chauviniſtenbanden 
ag siegen und kämpfen für die Autonomie unſeres 
lieben Heimatlandes. Damit möchte ich auch der Geſinnung 
vieler meiner Kameraden Ausdruck geben und zeigen, daß 
noch lange nicht alle Elſäſſer und Lothringer, die auf fran⸗ 
. — Seite den Krieg mitgemacht haben, nun ihre Heimat 

aſſen. 

Denen aber, die unſere Heimat haſſen, hoffe ich einmal 
heimleuchten zu können — nicht mit Schlagring und 
Knüppel, ſondern mit der vollen Wahrheit über die Be⸗ 
handlung der „Zurückgekehrten Brüder“ durch das „mütter⸗ 
liche Vaterland“ während des Krieges. 

Hoch das autonome Elſaß⸗Lothringen!“ — 


Die Schriftleitung der Zukunft läßt nachſtehende An⸗ 
merkung folgen: „Dew Briefe iſt die Bitte beigefügt, ihn 
mit dem vollen Namen zu veröfſentlichen. Wir 


glauben trotzdem, den Namen fortlaſſen zu müſſen, aus 
Gründen, die jeder, der Einblick in die öffentlichen Rechts⸗ 
ne unſeres Landes genommen hat, jofort verſtehen 
wird. 


Ja 


| 


Kreisſynode des Kirchenkreiſes Wongrowitz 


Am Donnerstag, 16. d. M., tagte die Kreisſynode des 
Kirchenkreiſes Wongrowitz in Znin unter dem Vorſitz des 
Superintendenten Hildt⸗Wongrowitz. In der Synode 
ſind 13 Kirchſpiele vereinigt, und zwar die Gemeinden 
Wongrowitz, Zuin, Bartſchin, Exin, Lindenbrück, Zinsdorf, 
Hallkirch, Neukirchen, Schmiedeberg, Hohenwalde, Lekno, 
Herrenkirch, Groß⸗Mirkowitz. Die Synode wird als 

„Wanderſynode abgehalten, d. h. fie tagt in jedem Jahre 
in einer andern Gemeinde des Kirchenkreiſes, um Gemein⸗ 
den und Synoden Gelegenheit zu geben, einander kennen zu 
lernen. Hatte im vorigen Jahre Erin die Synode aufge⸗ 
nommen, jo war es in dieſem Jahre die Zniner Gemeinde, 
die die Synode auf das herzlichſte beherbergte. Für das 
nächſte Jahr iſt Zinsdorf als Tagungsort auserſehen. 

Am Tage vorher fand als feſtlicher Auftakt um 5 Uhr in 
der Kirche eine Gemeindefeier ſtatt, die der Inneren 
Miſſion galt. Der Ortspfarrer Stephani hieß die 
Synode namens der Kirchengemeinde willkommen. Super⸗ 
intendent Hildt dankte und wies auf die vielen Aufgaben 
einer Kreisſynode hin. Den Feſtvortrag hielt Pfarrer 
Kammel⸗Poſen vom Landesverband für Innere Miſſion 
und bot einen Überblick über die reiche Liebesarbeit der 
Kirche auf dieſem Gebiet, in der der Glaube in der Liebe 
tätig iſt. Kein anderer war hierzu geeigneter als Vortragen⸗ 
der als Pfarrer Kammel, der bei den weiteſten Kreiſen als 
Helfer der Kriegsgefangenen und Internierten, als Leiter 
des Evangeliſchen Preßverbandes und Organiſator der 
Kinderferienfahrten auf das rühmlichſte bekannt und hoch⸗ 
geſchätzt iſt. Pfarrer Gürtler⸗Lindenbrück legte der Orts⸗ 
gemeinde die bedeutſamen Aufgaben ans Herz, die ihr heute 
in Haus und Kirche beſonders dringlich ſind. Die gottes⸗ 
dienſtliche Feier in dem ſchön geſchmückten und voll beſetzten 
— war umrahmt von Chorgeſängen und Deklama⸗ 
ionen. 

Am Donnerstag begannen um 739 Uhr die Verhand⸗ 
lungen der Synode in der Kirche. 33 Mitglieder waren zu⸗ 
gegen. Die Alteſten der Zniner Gemeinde nahmen als Gäſte 
teil. Nach einer einleitenden Morgenandacht gab der Vor⸗ 
ſitzende Superintendent Hildt den Ephora [bericht, 
der in dieſem Jahre einen Überblick über die kirchlichen An⸗ 
ſtalten und die Darbietung der Gnadenmttel auf dem Gebiet 
des Kirchenkreiſes bot. Trotz und gerade wegen der PO 
iſt das kirchliche Leben immer reger und von Gott geſegneker 
geworden. — Hierauf wurden zu Mitgliedern der 
Landesſynode gewählt die Synodalen Sup. Hildt, 
Engelage⸗Zinsdorf, Landgraf⸗Roſpentek, als deren Stell⸗ 
vertreter P. Gürtler⸗Lindenbrück, Weiß⸗Wapno und Ruſt⸗ 
Biskupin. Zwei Anträge der vorigen Synode gelangten 
zur Beſchlußfaffung und überweiſung an die Landesſynode: 
Die Formen der Kirchenzucht bei Trauungen ſind aufzu⸗ 
heben; und: Kinder, die keinerlei Religionsunterricht ge⸗ 
nießen, haben ein Jahr länger den Konfirmandenunterricht 
zu beſuchen; beides Anträge, die infolge der Zeitlage geboten 
erſcheinen. Den 
konſiſtorium aufgeſtellte Thema: „Die Bedeutung der 
Schriftenmiſſion für unſere Kirche und ihre praktiſche Durch⸗ 
führung“, hielt Pfarrer Stephani⸗Znin. Notwendig⸗ 
keit und Schwieriakeit dieſer kirchlichen Arbeit kamen klar 
zutage. Mit allen Mitteln ſoll verſucht werden. der kirchlichen 
„Kolportage“ zum Leben zu verhelfen. In jedem Jahre ſoll 
in den Gemeinden der Diözeſe an einem Sonntag im Sep⸗ 
tember ein „Preſſe⸗Sonntag“ abgehalten werden, an dem auf 
die hohe Bedeutung des gedruckten Wortes hingewieſen 
werden ſoll. Den Bericht über die Tätigkeft des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins bot als Synodalvertreter für dieſe Arbeit 
Pfarrer Schulze⸗Exin. Für den aus der Synode ver⸗ 
zogenen Pfarrer Ekaſſen⸗Hallkrug wurde Pfarrer 
Gürtler⸗Lindenbrück in den Synodalvorſtand gewählt. 
Nach einer Mittanspaufe im Pfarrhauſe und weiteren ge⸗ 
ſchäftlichen Verhandlungen wurde die Tagung um 4 Uhr 
durch den Vorſitzenden mit Gebet und Segen geſchloſſen. 

Um 5 Uhr verſammelte ein Feſtgottesdienſt die 
Gemeinde und die Mitglieder der Synode noch einmal in der 
Kirche. Er führte die Hörer auf das Gebiet der Auße⸗ 
ren Miſſion. Den Altardienſt verſahen der Ortspfarrer 
Paſtor Stephani und Pfarrer Schulze⸗Exin. Die Feſt⸗ 
predigt hielt der bewährte Vorkämpfer auf dem Gebiet der 
Heidenmiſſion Superintendent Dieſtelkamp⸗Inowrockaw 
über das Schriftwort 2. Corinther 4, 1. Es gilt: nicht müde 
werden! Auch hier fehlten feſtliche Chorgeſänge nicht. 
Wemeinde und Synode blicken mit Dank auf die feſtliche 
Arbeitstagung zurück. 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


deſtellt bat, tue dies ſofort. Alle Poſtämter in Polen nehmen 
jederzeit Beſtellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonne⸗ 
ments abgelehnt werden, wolle man uns ſofort ſchriſtlich 
Benachrichtigen. 
Bezugspreis für das 4. Quartal 16,08 Zloty, 
für den Monat Oktober 8,36 Zloty. 


Sibiriſche Mammutfunde. 


Von Geh. Bergrat Profeſſor Dr. C. Gagel, 
Abteilungsdirektor bei der preuß. geolog. Landesanſtalt. 


Kürzlich iſt in Deutſchland ein Buch erſchienen, das, ob⸗ 
wohl die darin geſchilderten Funde und Reiſeergebniſſe be⸗ 
reits 18 bzw. 25 Jahre zurückliegen, doch von großem In⸗ 


tereſſe für jeden naturwiſſenſchaftlich Gebildeten iſt, der ſich 


eine Vorſtellung von den klimatiſchen und fauniſtiſchen Zu⸗ 
ſtänden unſerer Heimat zur Eiszeit verſchaffen möchte. Es 
it das Buch von Pfiszen mayer: „Mammutleichen und 
Urwaldmenſchen in Nordoſtſibirien“, in dem der Verfaſſer, 
früher Kuſtos am Zoologiſchen Muſeum in Petersburg, feine 
beiden Reifen im Jahre 1901 und 1908 nach dem nordöſtlichen 
Sibirien zur Bergung der dort im Bodeneiſe aufgefundenen 
Mammutkadaver ſchildert. Über die Ernebnifie dieſer Reiſe 
waren bisher nur einige dürftige Zeitungsvotizen in die 
Offentlichkeit gedrungen. Die Mammite wurden in Nordoſt⸗ 
Sibirien in großer Zahl vollſtändig, d. h. mit Fleiſch, Haut 
und Haaren noch verſehen, erhalten vorgefunden, eingefroren 
im dortigen Bodeneis „das mit einer wenige Dezimeter hohen 
Schicht von Erde bedeckt, ſeit der Eiszeit dort beſteht und in 
dieſem kälteſten Teil der Erdoberfläche nicht weiter ſchmilzt. 

Im Laufe der letzten Jahrhunderte ſind dort nicht weniger 
als 21 mehr oder minder vollſtändig erhaltene Mammut⸗ 
kadaver gefunden, teilweiſe geborgen und in die Petersburger 
Muſeen gebracht worden. 

Das Fleiſch dieſer ſeit Hunderttauſenden von Jahren im 
Bodeneife eingefrorenen Dickhäuter iſt noch ganz roſig und 
fo gut erhalten, daß man die feinſten anatomiſchen Unter⸗ 
ſuchungen daran vornehmen kann und daß es von Raubtieren 
mit Begierde gefreſſen wird. Mit dem gefrorenen Blut, das 
man dieſen uralten Mammutleichen entnommen hat, ließen 
ſich ebenfalls noch ſerologiſche Unterſuchungen anſtellen, durch 
die man die Blutsverwandtſchaft dieſer diluvialen 
Mammute mit dem heutigen indiſchen Elefanten beweiſen 
konnte. Zwiſchen den Zähnen mehrerer dieſer eingefrorenen 
Mammutkadaver hat man noch reichliche Überreite des von 
ihnen noch nicht ganz gekauten und verſchluckten Futters ge⸗ 
funden, das aus denſelben hochnordiſchen Gräſern und Kräu⸗ 


Vortrag über das von dem Landes⸗ 


Zeppelin⸗Weltexdreß. 
Buenos Aires — Sevilla — Berlin. 


Wie die „Journée Induſtrielle“ aus Madrid meldet, 
hat General Primo de Rivera durch den Miniſterrat 
das deutſch⸗ſpaniſche Projekt genehmigt, das ent⸗ 
ſprechend den Plänen von Dr. Eckener und Kommandant 
Herreva eine ſtändige Luftlinie zwiſchen Sevilla und Buenos 
Aires vorſieht. Die ſpaniſche Regierung hat eine erſte Sub⸗ 
vention von 30 Millionen Peſeten für die Koſten der Ein⸗ 
richtung genehmigt. Von Sevilla ſoll eine Anſchlußlinie 
über Paris—Köln nach Berlin geführt werden. 

In Spanien ſollen unter Führung deutſcher In⸗ 
genieure und unter Mitwirkung der ſpaniſchen Genie⸗ 
korps große Fabriken zum Bau von Zeppelinen und Groß⸗ 
flugzeugen errichtet werden. Das ganze Unternehmen ſoll 
unter ſpaniſcher Flagge ſtehen, weil man ſo die 
Zuſtimmung der ſüdamerikaniſchen Republiken leichter zu 
erlangen hofft. J 

Die nötigen Verhandlungen follen ſchon zu Beginn des 
Monats Ottober gelegentlich des ſpaniſch⸗füdamerikaniſchen 
Luftſchiffahrtskongreſſes beginnen. 


ER AL ET NEE EEE — ——— —— — — — NG N MEN TEEN TER ECT ARTEN 


Ford über den Freihandel. 


Soeben erſcheint ein neues Buch Henry Fords „To⸗day and 
to⸗ mor r ow“, in dem ſich der amerikaniſche Großinduſtrielle zum 
Freihandel bekennt. Es heißt dort u. a.: „Wir in Amerika 
haben tatſächlich einen Zolltarif, der vielleicht eine Hilfe bedeutete, 
als wir noch keinen tatſächlichen Handel hatten. Aber es bes 
zeichnend, daß keine der wirklichen Großinduſtrien dieſes Landes 
entſtehen konnten oder entſtanden ſind, weil ein Tarif exiſtierte 
oder Bedürfnis nach der Schaffung eines Schutzzolles beſtand.“ 
Er erklärt ferner, daß jene Induſtrien, welche Schutzzoll glauben 
in Anſpruch nehmen zu müſſen, gewöhnlich in ihren Produktions⸗ 
methoden zurückgeblieben ſind und ſchlechtes Material mit 
ſchlecht bezahlten Kräften fabrizieren. Dies iſt nur geſchehen, weil 
auf fie kein Druck ausgenbt würde, beſſer zu produzieren, und weil 
ſie anſtatt Märkte für ihre Erzeugniſſe unter ihren eigenen Ange⸗ 
ſtellten zu ſchaffen, es ſich genügen ließen, in begrenzten Märkten 
zu verkaufen und Nutzen zögen aus dem künſtlich durch Schutzzoll 
hochgetriebenen Preisniveau im Innern und zu niedrigen Preiſen 
in das Ausland verkauften. 

Wenn man die „Safe Guarding“⸗Politik Englands verfolgt, die 
ja ausſchließlich darauf hinausgeht, Induſtrien zu ſchaffen, die vor⸗ 
her gar nicht oder nur in geringem Umfange exiſtierten, und wenn 
man die Nutzloſigkeit dieſer Schutzzollpolitik erkannt hat, wie ſie es 
nicht erreichten, qualitativ und preismäßig zu konkurrieren, ſo wird 
man in dieſen Worten Fords eine klare Beſtätigung erblicken 
können. In ſeinem Buch heißt es dann weiter, daß einer der 
großen Schritte, die die Vereinigten Staaten unternehmen könnten, 
die Abſchaffung aller Importzölle jet. 

Es iſt intereſſant. dieſen Worten Fords die Rede Dr. Streſe⸗ 
manns vor dem Völkerbund an die Seite zu ſtellen, die ſich mit 
den internationalen Wirtſchaftsfragen beſchäftigte und das 
Niederbrechen der Wirtſchaftsbarrieren forderte. 
Vielfach wird darauf hingewieſen, daß Streſemann es verſtanden 
hätte, das wirtſchaftliche und politiſche Moment glücklich zu ver⸗ 
einen, und daß er der internationalen Wirtſchaft einen großen Dienſt 
erwieſen hätte. Der „Star“ fast, „daß vollkommene Klarheit darüber 
herrſcht, daß es töricht ſei, wenn man annehme, eine Nation könne 
beſſer gedeihen, wenn es einer andern Nation ſchlecht ginge. Es 
ſei ebenſo wichtig für England und Frankreich als für Deutſchland 
ſelbſt, daß es blühe und daß es ungehemmt mit den Nationen der 
Erde Handel treiben könne.“ 

Bei uns in Polen iſt man zu dieſer Anſicht noch nicht ge⸗ 
kommen Im Gegenteil, Zoll⸗ und Paßſchranken werden immer 
höher gebaut Wann wird die Kataſtrophenpolitik aufhören und 
endlich ein erträgliches wirtſchaftliches Verhältnis zu dem in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht für Polen bedeutendſten Land, Deutſchland, her⸗ 
geſtellt werden? 


Die 6. Lemberger Meſſe 


wurde bekanntlich am 15. d. M. geſchloſſen, obwohl angeblich 
ein Drittel der inländiſchen Ausſteller um eine 
Verlängerung erſucht hatte. Die Zahl der polniſchen 
Ausſteller wird mit rd. 1400, die der ausländiſchen 
mit über 150 angegeben. Die Geſamtzahl der Be⸗ 
ſucher (die natürlich nicht alle Kaufintereſſenten, ſondern 
größtenteils „Sehleute“ waren) ſoll über 135 000 betragen 
haben. Zum Vergleich jet erwähnt, daß an der erſten Meſſe 
im Jahre 1921 faſt 1560 Ausſteller teilnihmen, und 1922 mit 
1850 die höchſte Zahl erreicht wurde. Die Einnahmen 
des Meſſeamtes ſcheinen den beſten Teil des geſamten 
Meſſegeſchäfts darzuſtellen. Wie verlautet, können nicht nur 
die aus den früheren Veranſtaltungen entſtandenen Verbind⸗ 
lichkeiten nunmehr getilgt werden, ſondern es ſoll noch ein 
bedeutender Überſchuß vorhanden fein, der einer verſtärkten 
Propaganda für die nächſte Meſſe dienen wird. Die hohen 
Beſucherziffern waren nicht nur auf das ſchöne Wetter, ſon⸗ 
dern auch auf die ſchon erwähnten Spezialausſtellungen, 
gleichzeitig laufenden Tagungen, ſportlichen Veranſtaltungen 
ui. zurückzuführen. Die Beſchickung durch das 

usland entſprach ug den gehegten Erwartungen, 
was nicht verwunderlich iſt, da die Regierung im vorigen 
Jahr entgegen ihrer urſprünglichen Zuſicherung den aus⸗ 
ländiſchen Ausſtellern verbot, ihre Exponate zu verkaufen. 
Sir dieſes Jahr war der Verkauf von Waren, für die ein 
Einfuhrverbot beſteht, im Geſamtumfang von 
32 Waggons unter der Bedingung zugelaſſen, daß dieſe 


tern beſtand, die noch jetzt unter 69 bis 72 Grad Nordbreite 
an den Fundorten der Mammutkadaver wachſen. Bei dreien 
dieſer im Bodeneiſe eingefrorenen Mammutleichen konnte 
man mit großer Sicherheit nachweiſen, wie die Tiere ver⸗ 
unglückt und in das Bodeneis geraten waren. 

Das ſibiriſche Bodeneis iſt, wie alles Gletſchereis, von 
e Spalten durchzogen und oberflächlich mit wenigen 

ezimetern lehmigen Bodens bedeckt, auf dem die jetzige 
dürftige Tundravegetation ebenſo kümmerlich iſt, wie ſie es 
offenbar ſchon zur Eiszeit war, und wenn dieſe rieſigen, bis 
weit über 200 Zentner ſchweren Dickhäuter beim Abweiden 
ſolcher Tundravegetation über fo eine, nur mit dünner 
Lehmſchicht bedeckte Eisſpalte hinüberwechſelten, jo brach 
dieſe Erdſchicht ein, und das Mammut ſtürzte in die Eis⸗ 
ſpalte, aus der es ſich nicht mehr befreien konnte. Das 1901 
gefundene Bereſowkamammut, das aus einer ſolchen Eis⸗ 
Seit ausgegraben wurde, hatte ſich bei dem Sturz beide 
zorderbeine gebrochen und einen ſchweren doppelten Becken⸗ 
bruch davongetragen. Im Becken fanden ſich infolgedeſſen 
mehrere Liter geronnenen und gefrorenen Blutes, mit dem 
die Bons erwähnten ſerologiſchen Unterſuchungen angeſtellt 
wurden. 

Wie ſich aus den Unterſuchungen der verſchiedenen 
Mammutkadaver ferner ergab, hatten die Tiere eine reichlich 
2 Zentimeter ſtarke Lederhaut, darunter als beiten Kälte⸗ 
ſchutz eine 9 Zentimeter ſtarte Speckſchicht, darüber einen 
4-6 Zentimeter langen blonden bis fahlbraunen Wollpelz 
und außerdem noch eine dichte Grannenbekleidung von 35 
bis 45 Zentimeter langen, rothraunen, dicken Haaren, ſo daß 
das Tier ebenſo wie der gleichfalls im höchſten Norden 
lebende Moſchusochſe aufs beſte der ungeheuren Kälte ange⸗ 
paßt war. Man hat nun ſämtliche Teile des Mammuts, ein⸗ 
schließlich des langen, dicken Rüſſels gefunden, ſo daß wir 
über die anatomiſche Beſchaffenheit dieſer rieſigen diluvialen 
Elefanten von reichlich 3 Meter Schulterhöhe und 4 Meter 
langen Stoßzähnen jetzt ebenſogut unterrichtet ſind wie über 
die des indiſchen und . Elefanten. Das Mammut 
hatte, wie ſich aus dieſen Funden ergibt, als einzige von allen 
Elefantenarten nur vier Hufe ſtatt wie die anderen fünf. 

Die im ſibiriſchen Bodeneiſe eingefrorenen Mammute 
mit ihrem dicken, rotbraunen Wollpel; ſtimmen auf das ge⸗ 


E. Kalman. 


Waren direkt auf der Meſſe verkauft wurden und Geſchäfts⸗ 
fle auf Grund von Proben oder Muſtern nicht er⸗ 
olgten. } 
Manche ausländiſche Ausſteller, die das Riſiko ſcheuten, 
die auf der Meſſe nicht verkauften Waren wieder transpor⸗ 
tieren zu müſſen, hatten zur Sicherung bereits vor Beginn 
der Meſſe ihre Vertreter nach Polen geſandt und brachten 
ſchließlich nur wirklich beſtellte Ware nach Lemberg. 
Mit Recht wird hierzu ſelbſt in führenden polniſchen Blät⸗ 
tern bemerkt, daß auf dieſe Weiſe die Lemberger Meſſe, die 
doch eine Zentralgelegenheit für Geſchäftsabſchlüſſe und nicht 
eine Veranſtaltung zur Erleichterung der Zufuhr bilden ſoll, 
ihren eigentlichen Sinn verloren habe. Viel 
bemerkt wurde die ſtarke Beteiligung deutſcher 
Firmen, die Waren ausſtellten, die nicht unter das Ein⸗ 
fuhrverbot fallen. Dieſer Umſtand wurde in polnischen) 
Handelskreiſen im Sinne des wachſenden Vertrauens auf 
einen baldigen Abſchluß des deutſch⸗polniſchen 
H'andels vertrages gedeutet. Von ausländiſchen 
Ausſtellern wurden insbeſondere viele landwirtſchaftliche 
Maſchinen, einige Fabrikein richtungen, ſowie 16 Kirchen⸗ 
glockengarnituren verkauft. Was die Beſchickung der Meſſe 
aus Polen ſelbſt betrifft, fo betrug der Anteil Gaziziens (das 
allerdings auch zahlreiche Auslandsfirmen vertrat) 66 Pro⸗ 
zent, der Anteil Poſens 6 Prozent. der Wojewodſchaft 
Schleſien 6,9 Prozent und Kongreßpolens 21 Prozent. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 


nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung _ 


beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. . 


— — 


A. Priebe. Das Geld iſt vollſtändig wertlos, folglich kann auch 
von Zinſen nicht die Rede ſein. Im Juli 1929 waren 20 000 Mark 
1 Zl., und im Dezember desſelben Jahres 800 000 Mark = 1 Zr. 

Altersrente L. Wir glauben nicht, daß Sie durch das nachträg⸗ 
liche Kleben der Verſicherungsmarken die Rente erworben haben. 
Aber wenden Sie ſich doch zur vollen Aufklärung der Sache an das 
zuſtändige Verſicherungsamt (in Graudenz). 

Hypothek H. L. 1. Wenn es wirklich ſog. Kindergeld iſt, haben 
Sie etwa 60 Prozent = 1777,75 Zl. zu zahlen. 2. Jährlich 79,99 37. 
Binfen. 3. Wenn der Vater des verſtorbenen Gläubigers nicht 
mehr lebt, ſo erbt die Mutter die Hälfte und die andere Hälfte die 
Geſchwiſter des Gefallenen zuſammen. } 

Hotel W. in S. Ohne Abonnementsquittung kann grundſätzlich 
Auskunft nicht erteilt werden. 

Berthold K. hier. Da für Ein⸗Zimmerwohnungen vom 1. April 
d. J. an die prozentuale Steigerung der Miete unterbrochen wurde, 
werden jetzt für die bezeichneten Wohnungen nur 43 Prozent Miete 
gezahlt. Vom 1. Januar 1927 tritt wieder die normale Erhöhung 
ein, d. h. um 6 Prozent. 
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Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, 24. September. a 

Berlin (504). 4 Uhr nachm.: Dorothee Goebeler: „Die Frau 
und die Geſelligkeit des Winters.“ 4.30—6 Uhr nachm.: Nachmittags⸗ 
konzert der Berliner Funk⸗Kapelle. 6.30 Uhr nachm.: Prof. Dr 
Karl Ludwigs: „Formveränderungen unſerer Gartenpflanzen durch 
Schädlinge und Krankheiten.“ 7 Uhr nachm.: Dr. Albert Brack⸗ 
mann, v. Profefior an der Univerſität Berlin, Mitglied der Preuß. 
Akademie der Wiſſenſchaften: „Grundzüge der europäiſchen Ges 
ſchichte.“ („Der angebliche Untergang des Abendlandes.“) 7.30 Uhr 
nachm.: Felix Hollaender: Einführung zu dem Sendeſpiel „Macht 
der Finſternis“. 8 Uhr nachm: Sendeſpiele: „Macht der 
Finſternis“, Drama in vier Akten, von Leo Tolſtoi. 10.90 bis 
12,30 nachm.: Tanzmuſik 

Münſter (410). 8.40: Marcell⸗Salzer-Abend. 

Frankfurt (470). 8.30: Konzertabend. 

Stuttgart (446). 8.00: Sinfoniekonzert. 

München (485). 8.35: Berber⸗ Streichquartett. 

Dresden (294). 7.45: „Iphigenia in Aulis“, Oper von Gluck 

Breslau (418). 8.30: Sinfoniekonzert 

Hamburg (392,5). 8.00: Ruſſiſche Kunſt in Wort und Ton. 

Wien (231 und 582,5). 8.05: Bunter Abend. 0 

Prag (368). 8.00: Chopin⸗Abend. N 

Bern (435). 8.30: Orcheſterkonzert. 

Daventry (1600). 10.15: Konzert aus dem Grand⸗Hotel Eaſt⸗ 
bourne. 

Son nabend, 25. September. 

Berlin (504). 12 Uhr mittags: Die Viertelſtunde für den Land⸗ 
wirt. 4.90—6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert der Berliner Funk⸗ 
Kapelle. 6.30 Uhr nachm.: Staatsanwaltſchaftsrat Grau, Syndikus 
des Automobilklubs von Deutſchland: „Das Recht im Straßenver⸗ 
kehr.“ 7 Uhr nachm.: Dr. Manfred Georg: „Die Wunder des 
amerikaniſchen Alltags.“ 7.25 Uhr nachm.: Erich Schontek: „Takt 
und Herzensbildung.“ 7.55 Uhr nachm.: Dr. Otto Everling, Prä⸗ 
ſident des Schutzkartells Deutſcher Geiſtesarbeiter: „D Nothilfe 
für betagte Geiſtesarbeiter“ 8.90 Uhr nachm.: Bunter Abend. 
10.90—12,0 Uhr nachm.: Tanzmuſik. 8 

Münſter (410). 8.00: Robert⸗Koppel⸗Abend. 

8 (470). 8.15: Heiterer Abend. 

tuttgart (446). 8.00: Kammermuſik. 

München (485). 7.45: Oktoberfeſt. 

Dresden (294). 7.45: Deutſche Meiſter des 17. Jahrhunderts. 

Breslau (418). 8.25: Joſeph⸗Plaut⸗Abend. 4 

mburg (392,5). 8.00: Heiteres Wochenende. U 
ien (281 und 582,5). 745: „Die Bajadere“, Operette von 
* 


Prag (368). 8.02: Luſtiger Abend. 
Bern (495). 8.00: Volkstümlicher Abend 
Daventru (1600). 10.15: Biolinvortrag. 


naueſte überein mit den ſteinzeitlichen Gravierungen und 
Malereien in den ſüdfranzöſiſchen und ſpaniſchen Hühlen, die 
die Eiszeitmenſchen von dieſem ihrem rieſigſten Jagdwild 
hinterlaſſen haben, ein erſtaunlicher Beweis für die außer⸗ 
ordentliche Beobachtungsgabe und das künſtleriſche Darſtel⸗ 
lungsvermögen dieſer uralten prähiſtoriſchen Jägerſtämme. 

Beſonders intereſſant ſind an dieſem Pfizenmayerſchen 
Buche die Beobachtungen des Verfaſſers über das Jäger⸗ 
leben der jetzt noch in Nordoſtſibirien unter 65 bis 72 Grad 
Nordbreite, jenſeits der Waldgrenze in der Tundra lebenden 
Jacuten und Tunguſen, die jetzt noch in der Art und mit 
den primitiven Waffen unſerer ſteinzeitlichen Vorfahren aus 
der deutſchen Eiszeit dort jenſeits des Polarkreiſes die 
wilden Renntiere jagen und das meiſte dort lebende Wild 
mit Bogen und Knochenpfeilen erlegen. Ihre uralten 
Donnerbüchſen mit Steinſe loß wenden ſie nur ſelten bei der 
Einzeljagd auf Renntiere an. Die Herdenjagd auf Renntiere 
wird noch mit dem Spieß betrieben, und dem gefährlichſten 
Wilde, dem Bären, geht der Jacute und Tunguſe auch jetzt 
noch nur mit dem kurzen Meſſer zu Leibe, weil ihm die vor⸗ 
ſintflutlichen Steinſchloßgewehre, die er allein zu kaufen be⸗ 
kommt, dafür viel zu unſicher ſind. 

Die ganze diluviale Fauna, die wir aus den eiszektlichen 
Ablagerungen Norddeutſchlands kennen: Mammut, woll⸗ 
haariges Nashorn, Renntier, Wiſent, Elch, Bär, Schneehuhn, 
Eisfuchs, Murmeltier, Wolf, Schneehaſe uſw. findet ſich jetzt 
noch teils in Form von im Eiſe eingefrorenen Kadavern, 
teils noch lebend in Nordoſtſibirtien. Die großenteils jenſeits 
des Polarkreiſes, im Gebiete des „arktiſchen Kältepols“ 
lebenden Jacuten und Tunguſen liefern den überzeugendſten 
Beweis, daß unſere eiszeitlichen Vorfahren in Norddeutſch⸗ 
land ebenfalls ihre Mammuts, Elche, Renntiere, Wiſente, 
Höhlenbären und Eisfüchſe unmittelbar am diluvialen Eis⸗ 
rande, unter den härteſten klimatiſchen Lebensbedingungen 


jagten und ſo ihr Leben friſteten. — Zwanzig⸗ bis fünfund⸗ 


zwanzigtauſend Jahre haben an den Lebens⸗ und Jagd⸗ 
gewohnheiten dieſer arktiſchen Jägervölker nichts ändern 
können; ſie jagen dieſelben Tiere mit denſelben Waffen 
unter denſelben unerhört harten klimatiſchen Verhältniſſen. 
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es günstig sein! r — 2 K 4 0 El eugniſſe an 11075 Verkaufe baer Pachtland, 2 Pferde 1 uh 1 Stenke tr. Sauı, 
Jüngerer tüchtiger rau Fritz Wilbelm. Zuffet u. Ausziehtiſch. Inventar. Preis 14, Anzahl. 10 Mille Gulden. 


500000 Zioty ie 
für den | we 
gewinne: 1 Gew. zu 200.000,— 2 Mädchen ganzen | 
Gesamtwert der Gewinne zus. 12160000 zl. an die Geſchſt. d. Ztg. ga 5. 11055 Mett u. Kredenz — — — 755 . 
Lande, von ſof. geſucht. ul. Koseiuezki 56.9000 Gulden, bei Auszahlung billiger, paljend: 
jeder Ziehung. — Spielplan an jedermann une: * 11072 c in Großpolen geſucht. Suche zum 1. Okt. 28 umſtändeh. ſof. preis- 8000 Gulden, Wohnung ſofort frei, vaſſend für 
Nicht Arbeit u. Sparen allein bringen Sie | als Wirtſchafterin Desgleichen branchekundiger, junger 
̊ł-;ñ f ͤ , Rn Cure FEri 
nicht gewinnen. Da die Hälfte aller Lose Ilepgl., welche / Jahr d. ea Bei W 


4 unweigerlich sicher gewinnen muß, ist #| Sotelfüche erlernt hat, 0 o & + Eiche, Schreib⸗ ET 
fast kein Risiko vorhanden. — Ihre gehei- Br 0 * Ren : K o nt ori t in homo, pow. Cheimno. EEE Wind⸗, Motor: und Yambimahlmühle 
ee n Bonn, Hin eee Möbel in braun, Alſa⸗ mit einigen Morgen Land, gutem Kundenkreis. 

reise. Auto, behagliches Heim, Alters- Haushalte. Off, unt. L. = d Zentrifuge, Spieldoſe mit Handlung von Futterartiteln, ſichere 
versorgung, Bankguthaben etc. können 11036 an d. Geſchſt. d. Z. in Buchführg. u. ſonſt. Kontorarb. bewandert, Graefe, Lehrer, b 

alle über Nacht zur Tatsache werden. Inde .ſicherer Rechner, mit ſchöner Handſchrift. der 5 Grabowno,. 11038 


Lassen Sie daher den Wink u. Schlüssel, | poln. und deutich. Sprache in Wort u. Chrift a l i k ; a 
der Ihnen dieses Glück bietet, nicht un- Suche Stellung mächtig, für Fabrikbetr. in Grudziadz geſucht. (ürzeblungs hige Re ⸗ Grdt. wüterb. Teppich Nentier kundſtück ve ebaut, © 8 
1 fleitanten werden . Sofa evtl. m. Seſſel g. ſof. frei. Preis 10500 Gulden, Anzahl. 5 Mille. 


beachtet. Es ist das Glück, das evtl. Bewerbungen mit 89 a b. Angabe d 
2 t t. Dal. ei 5 : 
Siter, Land. und kite vertont Juchlnger Arzt onen Merztin gr en 


Exiſtenz. Preis 35000 Gulden, Anzahl. 15 Milte. 


— — 


schon an Ihre Tür klopft. Sie haben II im Haus- | Gehaltsanipr. u. V. 11069 a. d. Gſt. d. Ztg. erb. 
Glück in der Hand. — Alle Ihre Wünsche Stütze halt, das 


sind zu erfüllen! — Schreiben Sie daher ich beſtens empfehle 2 2 Existenz in 
noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie J Maxie Woltmann. Etadtgrunditürte a erhalt einem lebhaften Ort im Freiſtaat Danzig. 
10.— zu an untenstehende Glückskollekte, Lemaniitwo, 10 ſow. Hbjelte ſed. Art Sgtrasene guterbalt. Grundftück vorhanden. Preis 25000 Gulden, 


e e e eee eee Herrenſachen 


hren raschen Entschluß werden Sie nicht Dewiat Srudziadatt. für größeres deutſches Unternehmen, | Molonia“. Bydgoszez bat abzugeben, Off. u. aldemar Weich Schöneberg 


bereuen. Fortunas Segen auf Ihren Wegen! II Stu — 22 K sum. be 2 dt arlowa 3. Telef. 698. 


Staal. Lotterie-Kollektur, Starogard, Pomorze, 25 J alt ſuch Stella. 58 „11057 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
ul. Koscluszki Nr. 6, Tel. Nr. 93. e e een reep. 
a eee ee Zweig. eines bürgerl. 


Walder nach Vereinbarung. Alles Näh. durch 


el 
L. 6870 an die wt . J. Kelefen 2, i Freie Stadt Danzig. 


une 


Ga. andustrie wen 


kauft zu höchsten Preisen bei Abnahme und Barkasse auf Verladestation 


(aufiihtführende Vorarbeiterin)zur Leitung 
der Schokoladenabteilung per ſofort geſucht. 


Kostüme „ 15-20 „| event! enmier, "Stühe oder 
Münte! „ 15-18 „ weile. Gem all ei Alleinmädchen 


S rage. Schriftliche Offerten mit Angabe] 
7 W. 10957 a.2.61618.2.3, isbetigen Tätigkeit erbet. unt. A. 11050 Erbitte 
\ 11 p Junger 5 11068 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. . 2 
an die Geſchſt. d. Ztg. a N — \ 

ſowie Peamter Gutsbefigerst,, evgl. ar & . 1 3 5 
Polſtermöbel e dee e e Fei rinnen Suche Geiälts: Gold eite een Neſchmaſchine 
erxmöbel un g. jähriger Praxis, jegl Zwei en d Haus Silfslörhter Kinderfräulein 0 fill kauft B. Grawunder, 
Zugführer Kar Pate telung auf et. a Gerten haft Zeugniſſe, Lebenslauf nicht über 20 J., für in ki arumbitl . n 
ig, gar⸗ ; ' ö “ in kl. F f 
erg er ıprilfucgt Stellung als |Seik engattsanipräch.|2 Knaben, 3 ü: 4 .|Mommereilen bevor 1 Jaadilſirze Hirte: Lofomabile 
inte (Pirſch⸗ 


Angebote nur größerer Gutsposten. 10974 


1 bröß. Werlſtatt 


zu vermieten. 6676 
ul. Koseiuszli 56. 


Größ. Kellereien od. 


Polſterung u. beſtem Herrmann, Pilewice, 


Material fabriziert oczta Gorzuchowo, f { erbittet Revierförſter[ alt. Lebenslauf un t. Offert. m. Preis 1 N 
Stanistaw Drzazga er Chehmt Cheimno. kl Bechler. Sartowice, |Cehaltsanipr. an grau. näp, e a erſtkiapſge a.] Fabr. Marihall tüble Lagerräume 

"Adariska 63. mo] Tüchtiger, älterer oder Stütze, von jof.|Pow. Swiecle. 1100 Oberinipeltor Lutz. T. 11039 a. d. Gſchſt. d. 3. britate, ſehr wenig ge» Sons & Co. ett roh neues 
Werkſtatt Chocimsta 1. no oder 15. 10. Zeugniſſe a5 Gr. Waemirs braucht, umftändehalb.] ſofort zu verlaufen. Zinsgrundſtück gegen 
e als beide Rechnungsführer zu Diensten. Angebole Swarozyn, p. Tcaew. preiswert 3. verkaufen. Maasberg & Stange runbſtück mit entspr. 
& Hausfchneiderin, unverheirgt, engl, evtl erbeten unt. B. 10972 ue Angeb unter M. 6691 Bydgoszez, Räumen zu tauſch. gel. 
auch nach außerh bern kautionsfähig, deutſch an die Geſchſt. d. Ztg. an die Geſchſt. d. Zeitg. ullea Pomorska Nr. 5. Offerten unter C. 6619 
Sw. Jaliska 1 p., r. m. polniſch perfekt, gut EEE BR RT Tel. 900. an die Gſchſt. diel. Ztg. 


i Eine gut erhaltene r — 2 | 
empfohlen, ſucht bei be» 
Iſſcheidenen Anſprüchen oder 9 Wagendetle gr 6 N 
. 1 1| bald dauernde Stellg. in Deutſchland. Angeb. elz⸗ 
Heith Gefl Off. unt N. 10934 nuch zum 1. od. 15. den 5 erbitte an moss Dede u. Autihermantel 
( . 8.6, d. Zeitg erbeten. AUT größerem Gute den . Grams, Schneidemübl. Ju kaufen gelucht. Off: 


Haush. zu erlern. ohne dann Neuer Markt 16. 8 au In 2247815 1 8, Bi t möbl, immer 


D u * 

s Dueifucht Stellg. von ſofort dig ec re 0 Frau Shmidmayer, 1. von ſofort geſucht. Off. 
Rache aut Dielen Wege a og Se Bingen 1: Kb Lehrlinge We 8 11087 „Nationa gs Geschäftstelle die. a 
die Bekanntſchaft eines | T. Hy an d. DIE. D. D. x Fo ehr Pie i Suche zum 1. Oktober a \ \ Beiyarisiteiie DIEI. g: 
netten,geichäftstüchtig. Oil ktner-Chauffeur u Dr eat 25. Er re ae gut kochende 75 000.— N Kontrollla en Dauerbrd. zu kauf. geſ. Gut ml. 1⸗fenſt. Zimm. 
Kaufmanns m.höherer 5 At zu Ki 1 S. een Mt 30000,— u. Schreibmaschinen Off. u. 3. 10854 an die]an befieren Herrn zu 
Schulblld. sw ſucht 4.1. Oltb. od. jpät.|3 3. 1. Ott. is Jahr., zum ſofortig. amſell 20000. —, re et 3. 10054 eder denen 1 
F) Kap |? RDEHEINN ra. 3 Sir | San u Sina ut 
8 an ee Geihäftsit. d. 3. Ein anitändiges, ehrl., Fleſſchereimaſchinen⸗ erſleht ee . 


Bydgoszez, 
4 ob.. 31 verm. 
Stubenmüdchen i ee Jagiellonsta 37. Freifrau g. v. Baleste, mn. M. 2000, te „od, en, Wohnungen Try 
Ubenmadchen mn | Sogaawstb. Starogard | 55 [m Möbl. Zimmer mit 
Sucıe A 1. Oftob. 1996 „Ein ſtarker neuer Suche voller Penſion an beſſ. 
eißi 


Ir L 
ein feihiges. ehrliches 822000. Arbeitswagen 
1 15. 10. ausm en f. ſämtl. 8 j 2⸗ſpännig) zu verkauf. 
nügend, in allen Zaus arbeit nicht unt. 3. Mk. 10000 0 N 11 Heede, 


—10 21 gen eines ländl. ſowie 20 Jahr., am liebſten Holſt. Hegel, A. Neige, dan 


tadthaushalt. vertr., Möbl. Zim. f. 2 Herr. 


u vermieten 0g 


gegen hypothekari erg ge v. Lande, f. Haush. v. — f 
Fiche 5 17 ur ar ſucht Stellung als nen . Bande N 3 Perjonen. Kaufe gut erhaltenen om Wirt ſucht i Brbg.| Sy, Jarista 20, Soil. 
- Dffert. an een 28 Hauslehrerin en De er für hieſige große 


6672 


Jaſcher 
„ Snia 33. N u Gutsgärtnerei melden Weiniaun Annet Ar. 18 
5 192 . f n 5 6005 ee . bei freier Station und Papiergeſchäſt. 


.. ENTE. Se Chemie. mit, Pine 
ö i _ Hapiergeiait zu kaufen geſ. Offerten Danzig erſtr. 49, IT. 11097 

15. Oktober, evtl. eher diefer Zeitung. Taſchengeld. Offert. an Suche ein ehrl. Haus- mit Preis u. S. 11056 Walz f hl d. 1 — 5 
„dreier Zeitung. ] Gärtner Schlag. madchen vom 1. OMb.|an die Geſchſt. d. 31g. 1 0 . ſof. Te 


1 auch später. Toanaeliihes, junges 
Sleſſengeſuche 4 Fe Det * 92 a 26 e 8 p. Wei e Adi e en 82 m 3 Bi 40 Nase Bite 8 zu vermiet. Bydgoszcz, b 
i 182 22 2 aus ahren, omorze. 11008 | ES: ws, ce, pocz. e 
ee 1 An anz ad ges treuzjaitig,lallmftände| To ta new. Torun. In ſehr gebild. Familie. 


* halber ſof. zu verk. Offl.—— HH — früh. Bei, find. Schüler, 
2 adchen ee ffiziers⸗ e 
verſteh., ſucht Stell. als Iſchrelbt, ſucht in dene für älteres, Gutsſeltetärin oder alleinftehende 13 ers⸗ zu vermieten. _ 170° || juch. wollen, gewillenh. 
e eee men) Grat | BONS Keitſattel |smeaichede]nn encore 
5 h zum 1, reſp. 15. ob, 
Betrieb, Beherrſchung djeſich vor keiner Arbeit ca. 1jährig, rafferein, E 6 e 115 } 1 
[3 


Beaufſicht. der Schul⸗ 
beider Landesſprachen ſcheut, als Stütze auf hellgrau, ſtubenrein u. gebraucht, mit Zaum. Grodziwo arb. unentgeltl. Nach⸗ 


. Off. u. F. 5514 N 
Beamter. ae Mädchen 


; Da“ derlich. Bewer⸗ ars irt 0 
e Kenne ee e endeten e Büroraum e 
Dr. Lende, Starogard, |2-6 . Gt. Frau Superintendentſabſchriſten an e] Partenſchind teisangabe an ces zu kaufen geſucht. Off. gegen gering. Honorar. 


Aßmann, 1050 von Witzleben, 


bei Lisnowo, 1107 
Konarskiego 4. Lisztowo, p. Lobzenica. 


pow. Grudziadz. 


. Ratecti Bndgos is, mit Preisangabe unt. zu verm. Off. u. A. 66 10 Offerten unter R. 6696 
ulica Dworcowa 74. R. 11058 an d. Gſt. d. 3. Jan d. Geſchäftsſt. d. Ztg. an die Gſchſt. dieſ. Ztg. 


erbeten. 10031 


